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47. Jahrg. 


künfte und Bälle der Verein 
ſchlleßen. 

Kaſſel, 4. Auguſt. Die von den Mitkämpfern 
des 11. Armeecorps veranſtaltete Feier zur Erinnerung 
an den Krieg von 1870/71 fand heute im Beiſein von 
8000 Theilnehmern und in Gegenwart der Spitzen der 
1 1 und Civilbehörden ſtatt. Die Feier wurde durch 
einen auf dem Martinsthurme geblaſenen Choral 
eingeleitet. Vormittags bewegte ſich ein großartiger 
Feſtzug nach der Carlſau und nach einem vom Pfarrer 
Opper abgehaltenen Feſtgottesdienſte zurück nach dem 
Friedrichsplatze, wo der kommandirende General des 
11. Armeecorps General von Wittich eine Parade 
über die Kriegstheilnehmer abhielt. Am Schluſſe 
der Parade brachte General v. Wittich ein Hoch 
auf den Kaljer aus. Die Häufer der Stadt prangen 
im Feſtesſchmuck. Ueberall herrſcht gehobene Stimm⸗ 
ung; Nachmittags findet an zwei Stellen der Carlſau 
eln Milttärconcert und Abends ein Feſtkommers im 
Orangerteſchloß und in hierzu errichteten Zelten ſtatt. 

Weißenburg i. Els., 4. Auguſt. Bei der heute 
hier ſtattgehabten Gedenkfeier waren etwa 700 Krieger 
aus allen Gauen Deutſchlands anweſend, zumeiſt ehe⸗ 
malige Mitkämpfer und viele Ritter des Etjernen 
Kreuzes. Die Denkmäler der Kriegergräber ſowohl 
der deutſchen wie der franzöſiſchen trugen prächtigen 
Schmuck. Vormittag fand ein Feldgottesdienſt im 
Kaſernenhof ſowie ein erhebender Gedächtnizakt am 
Denkmal des III. Armeecorps auf dem Geisberg ftatt. 
1 A eine Anzahl franzöſiſcher Jour⸗ 
aliſten waren anweſend. a 
dem Denkmale niedergelegt, 1 A 


Telegramme 
der 

„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Wilhelmshöhe, 5. Auguſt. Die Kaiſerin iſt 
geſtern kurz nach 84 Uhr Abends mit den älteſten 
kalſerlichen Prinzen auf Station Wilhelmshöhe ein⸗ 
getroffen und im offenen Wagen nach Schloß Wil⸗ 
helmshöhe gefahren. Die angeſammelte Menge be⸗ 
grüßte die Kaiſerin enthuſiaſtiſch. 

Iſchl, 5. Auguſt. 
Graf Goluchowski iſt hier wiede 

a r eingetroffen. 
fand im Stefanie⸗ 
Bundestages des 
Zahlreiche Theilneh 


ſind eingetroffen. Attems und der Bürgermeiſter 
von Graz begrüßten die Gäſte. Letzterer betonte in 
ſeiner Rede den deutſchen Charakter des Feſtes und 
Oeſterreichs mit Deutſchland 
Nachmittags fand ein Radwettfahren ſtatt, 
dem Abends ein glänzendes Feuerwerk folgte. 
Saltebats, 5. Auguſt. Geſtern wurden von 14 
in der Auchenharvle⸗Kohlengrube eingeſchloſſenen Berg⸗ 
leuten 4 lebend zu Tage geſördert. 
London, 5. Auguſt. Nach einer 
aus Yolohama haben dort und in der 


igungen die Feier be⸗ 


Reutermeldung 
Umgegend be⸗ 


deutende Regenfälle ftattgefunden Dadurch ſi Saarbrück as Wetter tft regneriſch. 
0 N 0, en, 4. August. Di 
Hoffnungen auf eine ergiebige Reisernte zerſtört — Erſtürmung der Splcherer Höhen i der 


begangen. Die Stadt prangt in 


In 25 Sonderzügen find 40,000 F 

de angelangt. 
Eine Gedenkfeier auf dem Krie r led. San 
Johann begann den Tag in Nader e ae 


1050 fand ein großartiger hiſtoriſcher Feſtzug 


es wird der Eintritt einer Hungersnoth befürchtet: 
Durch Ueberfluthungen ſind große Schäden hervor⸗ 
gerufen, auch ſind viele Menſchen dabei umgekommen. 


Gedenkfeiern. 

In Nachfolgendem geben wir unſeren Leſern Be- 
richte über die Jubelfeiern, die jetzt allerorts 5 . 
zur Erinnerung an den Feldzug von 1870—71 ſtatt⸗ 
finden. 

Berlin, 4. Auguſt. 
großen Veteranenappell, 


Nachmittags in der Kaſerne des 

des zweiten = 
regiments verſammelt waren, wurden Kor vom reise 
präfidenten der Gedenkfeier, General 
begrüßt. Alsdann ſetzte ſich der Zug, 


| Nachmittag fand eine 
in laubbekränzten Equipagen der Ehrenpräſident, die 


ergreifende Gedenlfeler auf dem Krlegerfriedhof im 
Ehrenthal beim Schlachtfelde ſtatt, woſelbſt General 
von Frangois und 500 Deutſche und Franzoſen be⸗ 
E en 
e be pichern gekämpft hatten, ſowie etwa 
8 get andere Feſtgäſte eingefunden. Der Präſident 
8 Saarbrücker Kriegervereſns Slebiſch hielt die Feſt⸗ 
1 die, namentlich da ſie der Gefallenen gedachte, 
die 1 8 Eindruck auf die Verſammelten machte; an 
98 „top ſich der gemeinſame Geſang des Liedes: 
1 anket alle Gott“. Hierauf folgte unter Be⸗ 
gleitung von 50 Muſikkorps der Abmarſch zum Feſt⸗ 
platze am Fuß der Spicherer Höhen, wo Anſprachen 
gehalten wurden und 8 Mtlitär apellen gemeinſchaftlich 
ſplelten. Fortdauernd herrſchte große Begeiſterung 
und trotz des ungünſtigen Wetters fröhliches Leben. 
Abends wurden auf den Saarbrücker und Spicherer 
Höhen Freudenfeuer angezündet und die Stadt wie 


die Umgegend durch eleftri 
voll beleuchtet. ch elettriſche Scheinwerfer wirkungs⸗ 


dgottesdtenſt 


welche von 11— ſtatt. B.l der Parad 
Generalität, das filercdauerte, war die 1 8 2 Reformen 
Behörden anweſend. Gtcorps und die Vertreter der bei der Poftverwaltung? 


ſtürmiſch aufgenommene Hoch 5 


Kalſer aus. Sämmtliche biefige 


Unter den Aufgaben, die in leßter Zeit von der 
Artillerte⸗Kapellen, die Kapelle des D 


den Candtdaten für den ſchriftlichen 
f Theil der höheren V ö „ 
Könt Dragoner⸗ 1 n n Verwaltungspr 

Ton u. Woſiſcher) Nr. "5 chments en 9 einige die dran ee a 
durch das Trompetercorps des Lelb⸗Kuraſſten welche leo erer des Telegraphentarifs von der 
Großer Kurfürft (Schleſiſches) Nr. 1 eröffnet ments lauten nach der 5 en wird. Dieſe Aufgaben 
Herrlichſtes Wetter begünſtigte das neben den dringenden 5 10 566 fi empfispit es fich 
ſpiel. Die ganze Stadt und ſämm gewöhnlichen Telegrammen 


eine beſondere Klaſſ 
ſind eckt. a ir e von Telegrammen (Telegramme 
a mi; an 5 Südſeite des Königl. bühren zu erh einzuführen, für welche ermäßigte Ge⸗ 
einer Triumphpforte d men der bisherlgen Klaſſen I R 
SorpS der Leibküraſſier zuſtehen hätten? > > Beförderung nach⸗ 
marſch d telegramme zu ich ferner, Zeitungs⸗ 


Unter welchen Gebühren zuzulaſſen? 


und 


nach dem he | 
für 24 rrlichen Friedeberg bei Kleinburg, welcher 
reicher Wheideſtbelnebmer Platz bietet. g 6 


reslaug Ordnung und die gedachten Zeitungs 


daun hier die oifiziell ä jein? Das eingehend zu begründende 1 theil h 
ord fizielle Jublläumsfeier b N rtheil hat ſich 
die Haufen, 4. Auguſt. Zur Erinnerung an auch auf die Erörterung dec Frage auszudehnen, in 


Verbande, von 1870 

relsbands 71 fand hier heute ein Krieger⸗ 
lo ene das ſich durch die Thellnahme 7805 

eb u 
bewegte Beftay ler eindrucksvollen patrionſchen Kund⸗ 
fi in großer Feſtzug mit Muſikcorps 
bean 0 en Bloggen» und 
enk 0 ende Stadt. Die Feſtrede 
bertkral erfolgte die fahle aus Weimar; am Krieger⸗ 
zes. Am Abend Niederlegung eines Lor⸗ 
dend werden feſtlche Zuſammen⸗ 


e lden dieſer Art zu 
unter welchen Vorausſetzungen bezw. mit wel in⸗ 
ſchränkungen würde eine ſolche Benünfiigunn 21 
können? Das eingehend zu begründende Urtheil hat 


entſprechen, und 


— 


ſind. Zur Feier hatten ſich etwa 1000 Krieger, hat 


auch auf die Erörterung der Frage auszudehnen, 
ſumtewel das finanzielle Intereſſe der Verwaltung 
mit zu berückſichtigen fit. 


Ein Reichsapothekengeſetz. 


Ein Reichsapethekengeſetz wird jetzt endlich vor⸗ 
bereitet und gelangt hoffentlich ſchon in der nächſten 
Reichstagsſeſſion zur Vorlage. Herr Boſſe, der preu⸗ 
ßiſche Kultusminiſter, hat ſich in den drei Jahren 
ſeiner Amtszeit auf dem Gebiet des Kirchen- und 
Schulweſens nur durchgewurſtelt, ohne nach Rechts 
oder Links beſonders anzuſtoßen. Ein wirkliches Vers 
dienſt aber hat fi der Miniſter erworben damit, daß 
er zum erſten Male die Reform der Apothekengeſetz⸗ 
gebung kräftig angegriffen, ſo daß eine endliche Löſung 
der im Reich ſchon jeit 23 Jahren ſchwebenden Frage 
der Geſetzgebung bald erhofft werden kann. Nach 
dem Entwurf, welcher gegenwärtig der Begutachtung 
der Bundesregierungen unterliegt, verbleibt es hin⸗ 
ſichtlich der dringlichen Apothekenberechtigungen bei 
dem beſtehenden Recht, bis die Landesgeſetgebung zu 
deren Ablöſung gegen Entſchädigung ſchreitet. Da⸗ 
gegen hört in Betreff aller ſonſtigen zur Zeit über⸗ 
tragbaren Apotheken dieſe Uebertragbarkeit nach Ab⸗ 
lauf einer gewiſſen Zeit auf. Der Termin hierfür, 
welcher keinesfalls vor das Jahr 1900 fallen ſoll, ift 
in dem Entwurf offen gelaſſen. Schon einmal war 
in einem Reichsgeſetzentwurf von 1876 ein ſolcher 
Termin, damals von 25 Jahren, normirt worden. Ein 
gewiſſer Termin iſt billig zur Schonung der Verhältuiſſe, 
wie fie ſich thatſächlich nun einmal, wenn auch theilwetſe 
mit Unrecht, herausgebildet haben. Allzulange aber darf 
der Termin nicht hinausgerückt werden; immer bleibt 
zu bedenken, daß hier kein feſter Rechtsanſpruch vor⸗ 
liegt und daß auch die thatſächlich vorhandenen Ideal⸗ 
werke nach heutigem Recht jederzeit in Frage geſtellt 
werden können durch reichliche Konzeſſionirung neuer 
Apotheken in dem Abſatzgeblet vorhandener Apotheken 
oder einer Ermäßgiung der Arzneitaxe. Neue Apo⸗ 
theken ſollen nach dem Entwurf nur konzeſſionirt 
werden für die Lebenszeit des Konzeſſionirten. Der⸗ 
ſelbe kann nur verpflichtet werden, von ſeinem Vor⸗ 
gänger die zur Einrichtung und zum Betriebe gehörigen 
Vorrichtungen, Geräthſchaften und Waarenvorräthe 
gegen eine, nöthigenfalls durch ein Schiedsgericht feſt⸗ 
zuſetzende Entſchädigung zu übernehmen. Die Kon⸗ 
zellionen ſollen nach Maßgabe des öffentlichen Bes 
dürfniſſes vermehrt werden. Als die wichtigſte Be⸗ 
ſtimmung des Entwurfs ſehen wir diejenige an, wo⸗ 
nach alle Konzeſſionen ertheilt werden ſollen auf 
Grund einer öffentlichen Aufforderung zur Bewerbung, 
und zwar an denjenigen Bewerber, welcher die 
Approbation früher als ſeine Mitbewerber erhalten 
at. In dem preußiſchen Entwurf war eine Be⸗ 
ſtimmung enthalten, wonach bei der Konkurrenz auch 
ſittliches Verhalten, Grad der Ausbildung, Tüchtigkeit 
und Dauer der Beſchäftigung maßgebend ſein ſollten. 
Eine ſolche Häufung von Anforderungen, deren Ab» 
meſſung im einzelnen Fall wieder vom diskretionären 
Ermeſſen abhängt, würde der alten Willkür in der 
Vergebung der Konzeſſionen wieder Thür und Thor 
geöffnet und am letzten Ende wieder zu einer Bevor⸗ 
führt d a Erben oder Käufern der Grundſtücke ge⸗ 

aben. 


Politiſche Rundſchau. 
Elbing, 5. Auguſt. 


Deutſchland. 

— Die Allgemeine Konferenz der deutſchen 
Sittlichkettsvereine ſoll in dieſem Jahre in Eſſen am 
17. und 18. September ſtattfinden. In den Haupt⸗ 
verhandlungen am 18. ſteht als wichtigſter Gegenſtand 
zur Berathung das Thema: „Was kann zur Hebung 
der Sittlichkeit auf dem Lande geſchehen?“ 

Italien. 

„ Der Bürgermeiſter von Rom unterbreitete dem 
König das Programm der Feſtlichkeiten aus Anlaß der 
25jährigen Jubelſeier des 20. September 1870. Der 
König theilte mit, daß der königliche Hof an den Feſt⸗ 
lichkeiten in Rom theilnehmen werde. 

Bulgarien. 

— Ueber das Eintreffen der aus Petersburg ZU: 
rücktebrenden Deputation in Sofia wird berichtet, daß 
dieſelbe auf dem Bahnhofe von einer großen Volks⸗ 
menge und von Corporatioren mit Fahnen empfangen 
wurde. Unter den zum Empfange auf dem Bahnhof 
erſchtenenen Würdenträgern befanden fi der Mintfter- 
präfident Stoflow, der Juftizminiſter Peſchow, der 
Krlegsminiſter Oberſt Petrow und der Verlehrsminiſter 
Belitſchtow ſowie der Oberhofmarſchall Graf Foras 
und der Metropolit von Sofia Parthenlos. Der 
Miniſter des Auswärtigen Natſchevltſch war, entgegen 
einer früheren Meldung, bei dem Empfange nicht an⸗ 
weſend. Als der Metropolit Klement den Waggon 
verließ, durchbrach die begeiſterte Menge das Poltzei⸗ 
Spalier und drängte die Würdenträger beiſelte. Die 
Miniſter und die Mitglieder der Deputatlon zogen 
ſich in den Warteſaal zurück, während die harrende 
Volksmenge in unaufhörliche Beifallsrufe ausbrach. 
Zwiſchen den Miniſtern und der Deputation wurden 
keinerlei politiſche Anſprachen! gewechſelt. Als bie 
Deputation den Bahnhof verließ, um fi zum Palais 
des Metropoliten zu begeben, erſchollen auf dem 
ganzen Wege Hurrahrufe der äußerſt zahlreich ver⸗ 


ſammelten Volksmenge. Als diejelbe ihre Ovationen 
vor dem Palais Klements fortſetzte, erſchien letztere 

auf dem Balkon und hielt eine Anſprache im gleichen 
Sinne wie die in Zarlbrod gehaltene Anrede, indem 
er betonte, daß ſich die Deputation auf Wunſch des 
Prinzen, der Regierung und des Volkes nach Rußland 
begeben habe. Rußland wünſche einzig und allein das 
Wohl und den Fortſchritt Bulgartens. Der Metropolit 
ſchloß ſeine Rede mit der Aeußerung, er ſei ſicher, 
daß die Bemühungen des Volkes, des Prinzen und 
der Regierung bei einmüthigem Vorgehen von Erfolg 
ſein würden. — Der Präfekt von Tatar⸗Bazardzik 
konſtatirt, daß das Attentat auf Matakiew eines 
politiſchen Motives entbehre. Der Schuldige, ein den 
niederen Ständen angehörender, dem Trunke ergebener 
Obſthändler, habe im trunkenen Zuſtande nach einem 
Streite einen Schlag auf die Bruſt Matakiew's ge: 
führt; nüchtern geworden, habe er erklärt, daß er ſich 
des Vorgefallenen nicht erinnere. Die Verwundung 
Mataktew's jet keine ſchwere. 

Türkei. 

— Die Antwort der Pforte an die Mächte be⸗ 
treffend die Reformen in Armenien iſt in verſöhn⸗ 
licher Sprache gehalten. Die Gegenvorſchläge der 
Pforte fallen in vielen Punkten mit den Rathſchlägen 
der Mächte zuſammen. Die Pforte ſchlägt vor, chriſt⸗ 
liche Beiräthe zur Seite der Generalgouverneure und 
der Provinzgouverneure zu ernennen und die Vize⸗ 
gouverneure und Ortshäupter in unparteitſcher Weiſe 
aus Muhamedanern und Chriſten zu wählen. Die 
Gens darmerie und die Polizei ſoll aus den Provinzen. 
woſelbſt fie verwandt wird, rekrutirt werden und aus 
Muhamedanern und Chriſten im Verhältniß zur Zus 
ſammenſetzung der Bevölkerung beſtehen. Die Ges 
fängniſſe ſollen verbeſſert und regelmäßig beſichtigt 
werden, und es ſollen Maßregeln zur Verhinderung 
von Ungerechtigkeiten und Gewaltthätigkeiten ergriffen 
werden; auch ſolle dafür geſorgt werden, daß die 
Kurden auf ihren Wanderungen keine Ausſchreitungen 
begehen. Die Pforte verſpricht ihr Möglichſtes zu 
thun, um die Kurden zu feſten Anſiedelungen in be⸗ 
ſtimmten Gegenden zu veranlaſſen und will denſelben 
zu dieſem Behufe Ländereien und Weiden überlaſſen. 
Außerdem enthält die Antwort der Pforte Aeußerungen 
über die Vorſchläge der Mächte bezüglich der Ge⸗ 
meindeorganiſatlon, der Steuererhebung und anderer 
Gegenſtände und jagt ſchließlich, daß mit Rückſicht auf 
die Koſten, infolge der Schwierigkeit der Kommunikatlon 
oder aber wegen des Gegenſatzes zu den Sitten und 
Gebräuchen der Bewohner ein Theil der verlangten 
Neuerungen unausführbar ſei. 

Belgien. 

— Die Repräſentantenkammer ſetzte am Sonnabend 
die Berathung des Schulgeſetzes fort und genehmigte 
den erſten Paragraph des Artikels 3, welcher beſtimmt, 
daß der Elementarunterricht nothwendigerweiſe den 
Religionsunterricht und die Morallehre umfaſſen muß. 


China. 

— Aus Futſchau wird berichtet, daß bel dem 
Mordüberfall auf die engliſchen und amerikaniſchen 
Frauenmiſſionsſtatlonen, 70 Meilen von Futſchau ent⸗ 
ſernt, weitere fünf Frauen und auch Kinder verwundet 
wurden. 


Aus Reich und Provinz. 


annover. Der 5. Verbandstag Stolzeſcher 
PR pn wurde am 2. Auguſt eröffnet. 
Von der Verbandsleitung ſind 38 Mitglieder an⸗ 
weſend, ferner der Vorſteher der Stenographen⸗Bureaus 
des Reichstages Schalopp, des preußlſchen Abgeordneten⸗ 
hauſes Dr. Simmerlein, der Schweizer Bundes⸗ 
verſammlung Schwarz ⸗ Bern, der Oberleiter der 
Häufigkeitsunterſuchung Käding und Dr. Stolze, der 
Sohn des Meiſters. Die Verſammlungen finden in 
den Feſtſälen des alten Rathhauſes ftatt. 

Apenrade. Unter überaus großer Betheiligung 
der Bevölkerung Nordſchleswigs, zahlreicher Kampf⸗ 
gevoſſen und Kriegervereine, ſowie vieler aus der 
Provinz herbeigekommener Fremder ging Sonntag 
Nachmittag die feierliche Grundſteinlegung des Bis⸗ 
marck⸗Thurmes auf dem Knivsberg vor ſich, die mit 
einem großen deutſchen Volksfeſt verbunden war. 

Breslau. In den Tagen vom 3. bis 5. Auguſt 
fetert der Breslauer Kriegerverein, eine der größten 
Vereinigungen dieſer Art, die über 7000 Mitglieder 
zählt, das Feſt fein:3 50jährigen Beſtehens. 

Aus der Danziger Nehrung. Die Rapsernte, 
welche in Folge der ungünſtigen Witterung nur lang⸗ 
ſam vorwärts geſchritten iſt, iſt jetzt bier als beendet 
zu betrachten Die Qualität iſt befriedigend, der Er⸗ 
trag iſt etwas höher als im vorigen Jahre, der Preis 
dagegen bis jetzt niedriger. Bezahlt wurden für gute 
trockene Waare 5.70 Mk. bis 6,10 Mk. für den 
Scheffel à 72 Pfd. Durchſchnittswaare bis über 
6 20 Mk. 

Aus dem Kreiſe Stuhm. Als die Frau Hof⸗ 
verwalters B. in Abbau Kgl. Neudorf ſich dieſer Tage 
gegen Abend auf den Boden raum begab, bemerkte fie 
zu ihrem nicht geringen Schrecken einen fremden Men⸗ 
ſchen auf demſelben. Frau B. ſchloß ſofort die Thüre 
binter ſich und theilte den Vorfall ihrem Manne mit. 
Während dieſer den Eindringling bewachte, brachte die 
Frau Hilfe aus dem 14 Kilom. entfernten Docfe her⸗ 
bei. Jedoch, ehe dieſe auf dem Gehöfte eintraf, gelang 


Jes dem Strolch in der Richtung nach Peſtlin zu ent⸗ 


kommen. Auf dem Boden hatte der Dieb ein größeres 
Mündel mit verichledenen Kleidungsſtücken, darunter 
einen Mantel, Nahrungsmitteln ꝛc. zurückgelaſſen. 
Mehrere Perſonen, die beritten waren, machten ſich 
ſofort an die Verfolgung, holten in in der Nähe von 
Peſtlin ein und nahmen ihn feſt. Von dort wurde 
er nach dem Amte Lutiſenwalde transportirt. Da es 
ſchon ſpät des Abends war, ſollte er am nächſten 
Morgen verhört und in das Stuhmer Gerichtsgefäng⸗ 
niß eingeliefert werden. Vorläufig wurde er in das 
dortige Amtsgefängniß eingeſperrt. Aus dieſem brach 
der Patron aber während der Nacht aus, und bis 
jetzt fehlt jede Spur von ihm. — Wie unvorſichtig es 
iſt, Nähnadeln in den Mund zu nehmen, zeigt fol« 
gender Vorfall. Die älteſte Tochter des Beſitzers R. 
in B., hieſigen Kreiſes, war vor einigen Tagen mit 
dem Ausbeſſern von Kleidern beſchäftigt. Während 
ſie hierbei die Nadel in den Mund nahm, kam ihr 
dieſelbe in den Hals und gerieth in die Speiſeröhe. 
Durch heftige Huſtenanfälle kam die Nadel wieder in 
den Mund, und als das Mädchen die Nadel mit der 
Hand greifen wollte, ging dieſelbe wieder durch einen 
Zufall zurück. Von Tag zu Tag fühlte die Perſon, 
wie die Nadel immer tiefer kam. Schließlich langte 
dieſelbe im Magen an und durchwanderte den Darm⸗ 
kanal. Als ſchließlich ärztliche Hilfe in Anſpruch ge⸗ 
nommen wurde, gelang es, die Nadel auf natürlichem 
Wege zu entfernen. 

Schöneck. Bei Lippuſch wurde vor einigen Tagen 
in einem Kartoffelfelde ein Wildſchwein, ein Keiler im 
Gewichte von 228 Pfd. erlegt. Das angeſchoſſene 
Thier ſtürzte ſich wüthend auf den Jäger, welchem es 
jedoch bald gelang, daſſelbe unſchädlich zu machen. 
Das Fleiſch wurde billig verkauft. 

Marienwerder. In der Nacht von Sonnabend 
zu Sonntag brannte die dem Bau⸗ und Zimmermeiſter 
Karrich gehörige, in Mareeſe belegene Dampfſchneide⸗ 
mühle vollſtändig nieder. Lelder ereignete ſich bei dem 
Brande ein Unfall. Ein Stellmacherlehrling, der auf 
der Chauſſee in Mareeſe eine lange Strecke von der 
Brandſtätte entfernt ſtand, wurde plötzlich von einer 
glühenden Eiſenmaſſe in das Geſicht getroffen, ſo daß 
er beſinnungslos zuſammenbrach. 

Schirwindt. An der Landesgrenze bei Stumbern 
haben ruſſiſche Grenzſoldaten auf preußiſchem Gebiete 
einen Menſchen erſchlagen und die Leiche auf ruſſiſchem 
Gebiete niedergelegt. 

Pakoſch. Der hieſige Schmiedemeiſter Krafft, der 
von der Poltzei den Auftrag erhalten hatte, die 
ſtädtiſchen Brunnen auszubeſſern, ſtieg mittels einer 
Leiter in einen der Brunnen. Als er etwa zur Hälfte 
hinabgeſtiegen war, ſtieß er plötzlich Hilferufe aus, 
worauf ſein etwa 16 jähriger Sohn hinabſtieg, um zu 
ſehen, was dem Vater fehle. Kaum war der Sohn 
bei dem Vater angelangt, als auch er markerſchütternde 
Hilferufe ertönen ließ. Kurz entſchloſſen begab ſich 
nun der Geſelle des Krafft in den Brunnen, ſah aber 
ſofort, daß an Rettung nicht mehr zu denken ſei; 
Vater und Sohn lagen als Leichen im Brunnen. 
Nach vielen Hilferufen und mit Anwendung aller 
möglichen Rettungswerkzeuge konnte der Geſelle, der 
nur etwa die Hälfte der Strecke zurückgelegt hatte, ge⸗ 
rettet werden. Nachdem er zum Bewußtſein gekommen 
war, erzählte er, daß die in dem Brunnen herrſchende 
Luft ihm das Athmen unmöglich gemacht habe und 
er ebenfalls erſtickt wäre, wenn nicht ſofort Hilfe ge⸗ 
kommen wäre. Krafft und ſein Sohn waren erſtickt. 

Pr. Holland. Am 7., 8. und 9. d. Mts. findet 
bier die erſte oberländiſche bienenwlrthſchaftliche Aus⸗ 
ſtellung ſtatt, welche von 8 Blenenzüchtervereinen der 
Kreiſe Pr. Holland und Mohrungen veranſtaltet wird. 
Ausgeſtellt werden: lebende Bienen, Bienenwohnungen 
und Geräthſchaften, Produkte der Btenenzucht, Litera⸗ 
tur. In den Bewerb um Prämien treten alle Aus⸗ 
ſteller, auch die auswärtigen, ein. Zur Prämiirung 
ſtehen den Preisrichtern größere Geldmittel, Ehren⸗ 
gaben, Diplome u. |. w. zur Verfügung. 

Liebemühl. Nachdem unſer bisheriger Pfarrer 
Rimarski als Superintendent nach Sensburg übers 
geſiedelt iſt, hat ſich hier der Pfarrer Rauch aus 
Marggrabowa um die Stelle beworben, auch die Probe⸗ 
predigt am 28. Juli bereits abgehalten. Der Pfarrer 
Kren aus Schmüdwalde, welcher ſich gleichfalls um 
die hieſige Stelle beworben hat, hielt geſtern ſeine 
Probepredigt ab und werden in nächſter Zeit noch 
andere Herren zur Abhaltung der Probepredigt er⸗ 

einen. 

1 Bromberg. Bei der Vorberathung über die 
hieſige Feier des Sedanfeſtes erklärte der Herr 
Regierungspräſident v. Tiedemann u. A.: Perſönlich 
werde er ja wohl theilnehmen, aber nicht als Regierungs⸗ 
präfident mit feinen Räthen. Er halte es für „une 
vereinbar mit der Würde einer königlichen Behörde,“ 
ſich in corpore auf der Straße zu zeigen und nach 
dem Takte der Muſik im Feſtzuge zu marſchiren. 
Dieſe Erklärung, die für den Charakler des „allger 
meines Volksſeſtes“ allerdings nicht gerade ein günſtiges 
Omen bedeutet, rief zunächſt allgemeines berechtigtes 
Staunen hervor. Oberbürgermelſter Braeſicke gab 
demſelben Ausdruck, indem er dem Regierungspräſiden⸗ 
ten entgegnete, daß der Feſtzug eine patrioliſche Feier 
ſel, zu der die Beamten in erſter Linie gehören. 

Berlin. Der zu Anfang des Sommerſemeſters 
jo viel beſprochene Verſuch, den Berliner Privat⸗ 
dozenten Leo Arons wegen ſeiner Zugehörigkeit zur 
ſozialdemokratiſchen Partei aus dem Lehrkörper der 
Univerfität zu entfernen, hat nunmehr in den Fakultäts⸗ 
verathungen ſeinen Abſchluß gefunden. In der Fa⸗ 
kultätsſitzung der vergangenen Woche iſt in der Sache 
Beſchluß gefaßt worden, und die Fakultät hat die 
Entfernung von Dr. Arons nicht beantragt. Damit 
fehlt dem Mintſterlum jede rechtliche Möglichkeit, eine 
Eatfernung zu bewirken. Dr. Arons hat ſeine Vor⸗ 
leſungen für das nächſte Semeſter berelis angekündigt. 

Straßburg i. Elſ. An dem am Sonntag hier 
veranſtalteten 6. Kreisturnfeſte nahmen 184 Turnver⸗ 
elne mit 4500 Mitgliedern Theil. Um 2 Uhr be⸗ 
wegte ſich der Feſtzug von dem Kaiſerplatz durch die 
Stadt zum Feſtplatz, an der Spitze die Baſeler 
Turner. In dem Zuge waren 140 Fahnen. Den 
Turnern wurden vielfache Ovationen dargebracht. Die 
Feſtrede hielt Beigeordneter Juſtizrath Leiler. Die 
Straßen, die der Zug paſſirte, ſind reich beflaggt. 

Auſſee. Der Miniſter des Aeußeren Graf 
Goluchowskt traf Sonntag Mittag 121 Uhr in der 
Villa des deutſchen Reichskanzlers Fürſten zu Hohen⸗ 
lohe ein, verblieb daſelbſt 3 Stunden und reiſte um 
5 Uhr nach Iſchl ab. 


Lokale Nachrichten. 
Beiträge für dieſen Theil werden jederzeit 
gern entgegengenommen und angemeſſen hönorirt. 
Elbing, 5. Auguſt. 
Muthmaßliche Witterung für Dienſtag, den 
6. Auguſt: Wolkig mit Sonnenſchein, Strichregen, 
windig. Normale Temperatur, 


Wie der Kaufmänniſche Verein nach Sied⸗ 


lersfähre fuhr. Mit ſchallendem Sängergruß dampfte 
die „Anna“ geſtern mit dem kaufmänniſchen Verein 
an Bord zur Beſichtigung des Negrungsdurchſtichs 
bei Siedlersfähre ab. Außer den Mitgliedern des 
Vereins machten auch eine Anzahl geladener Gäſte 
die Fahrt, darunter in ziemlich ſtarker Zahl die Aktiven 
der Liedertafel, ſodaß ſich eine Geſellſchaft von 115 
Perſonen zufammengefunden hatte. Schon vor 3 
Jahren hatte der Vorſtand des Vereins deſſen Mit⸗ 
glieder nach der Durchſtichſtelle geführt; um ſo inter⸗ 
eſſanter war es nun für die Herren, welche jene 
Fahrt mitgemacht hatten, einen Vergleich zwiſchen 
einſt und jetzt anſtellen zu können. Der Weg wurde 


hin durch den Kraffohlkanal genommen, um doch einmal, 


wie Herr Stadtrath Sallbach ſcherzhaft geäußert hatte, 
die Fahrt durch den „Werder 'ſchen Garten“ zu machen. 
Nun iſt der „Werder'ſche Garten“ zwar nicht nach 
Jedermanns Geſchmack, aber dennoch ſchwand die Zeit 
im Fluge dahin, verkürzt durch manches heitere Lied 
aus Sängerkehlen, denen das „Ewig⸗feuchte“ die 
nö' hige Elaſttzität gegeben hatte. Freilich gegen 2 Uhr 
war das Mittageſſen in Schtewenhorſt beſtellt, während 
man um dieſe Zeit erſt am Danziger Haupt war. 
Unter Führung des Herrn Baumeiſter Kirſch wurde 
bier die Kupirung der Elbinger und der Danziger 
Weichſel, ebenſo wie die Hafenanlage in Einlage be⸗ 
ſichtigt. Gegen 4 Uhr traf die nun doch ziemlich 
appetit⸗begabte Geſellſchaft in Schiewenhorſt ein, wo 
man ſich auch ſofort zu Tiſche ſetzte, aber — zum 
größten Theil noch ziemlich warten mußte, bis man 
ſeinen Gefühlen freien Lauf laſſen konnte. Als 
dann nach einiger Stärkung die Ausflügler auch für 
Genüſſe geiſtiger Art (nicht von der Art des 
Geiſtes, den man nennt des Weines Gelſt) empfänglich 
waren, gedachte Herr Stadtrath Sallbach der Schwierig⸗ 
keiten, die dem Zuſtandekommen der Fahrt entgegen⸗ 
geireten wären und richtete dann, zum Schluſſe kom⸗ 
mend, die Aufmerkſamkeit auf die gern geſehenen und 
gekommenen Gäſte, von denen er insbeſondere die 
Aktiven ſpeciell die anweſenden Aktiven der Liedertafel leben 
ließ. Herr Forſtrath Kuntze ſprach dann dem Vor⸗ 
ſtand in launiger Rede den Dank der Ausflügler für 
ſeine Mühe aus, während die dritte Tiſchrede den 
Frauen galt, die gemäß dem ſchönen Liede: „Wer 
ſeine Frau lieb hat, läßt ſie zu Hauſe“ auch diesmal 
daheim geblieben waren. Zwar wollte man nicht gerne 
bald von dem Ziel der Fahrt ſcheiden, aber die 
Sänger riefen den Säumigen ſo nachdrücklich zu: So 
leb denn wohl, du ſtille Gaſſe,“ daß auch die Hart⸗ 
näckigſten ſolgen mußten. Heimwärts gewendet alſo 
den Kiel, um eine ſchöne Erinnerung reicher. Schneller 
als Mancher wünſchte, der auf Deck dem lieben Skat 
huldigte, brach dann die Dunkelheit herein, und „Tof“ 
(Tiegenhof), die liebliche Machandelſtation, blieb im 
Schimmer des Abends zum lebhaften Bedauern Vieler 
rechts liegen. Die Rückfahrt trug die nun doch etwas 
Ermüdeten über das Haff, auf deſſen Spiegel der faſt 
volle Mond ſein fahles Licht ergoß, der Heimath zu, 
wo ſie gegen 123 Uhr ankamen. Einer Beſchreibung 
des Durchſtichs haben wir uns enthalten, weil eine 
ſolche ſeiner Zeit in Nr. 106 unſerer Zeitung aus⸗ 
jührlich gegeben wurde. 

Der Ziehungstermin der Königsberger Aus⸗ 
ſteilungslotterie war, da nach den Ausſtellungsbe⸗ 
dingungen der Schluß der Ausſtellung im Auguſt ge⸗ 
plant war, auf den 5. Auguſt gelegt worden. Jetzt 
hat ſich das Comitee entſchloſſen, den Schluß der 
Ausſtellung auf die zweite Hälfte des September zu 
verlegen. Dadurch wird eine Verlegung der Ziehung 
der Lotterie vom 5. Auguſt auf den 16. September 
nothwendig, weil die für die Lotterie angekauften Ge⸗ 
winne von den Gewinnern zweifellos gleich nach dem 
Ziehungstermin in Empfang genommen werden und 
dadurch, namentlich auch durch die Wegnahme der 
vielen Zimmereinrichtungen, Lücken auf der Ausſtellung 
entſtehen würden. 

Handelsſchule. Die ſtaatliche Subventlon für 
die Handelsſchule in der Höhe von 650 Mk. iſt dies⸗ 
mal nur für das laufende Jahr 1895 bewilligt worden, 
während bisher dieſe Summe immer für 3 Jahre aus⸗ 
geworſen wurde; die ſtädtiſchen Behörden und die 
Herren Aelteſten der Kaufmannſchaft haben wie ge⸗ 
wöhnlich 150 ME, für 3 Jahre beigeſteuert. Die Fre⸗ 
quenz der Schule iſt übrigens eine ſo geringe geworden, 
daß es garnicht unmöglich iſt, der Staat verſagt feine 
Beihilfe ganz und zwingt die Kaufleute, ihre Lehr⸗ 
linge in die ſtaatliche Fortbildungsſchule zu ſchicken, 
wie dies ſchon in einigen Städten geſchehen iſt. 

Der katholiſche Geſellenverein feierte geſtern 
in Schillingsbrücke ſein diesjähriges Sommerfeſt. Die 
Vereinsmitglieder verſammelten ſich um 33 Uhr vor 
dem „Goldenen Löwen“ und marſchirten unter Bor: 
antritt einer Muſikkapelle 
Trotzdem das Publikum nicht allzu zahlreich erſchtenen 
war, herrſchte dennoch auf dem Feſtplatze ein reges 
Leben. Jung Elbing vergnügte ſich an den Glücks⸗ 


nach Schillingsbrücke. | 


23, Königsberg 18, Thorn 10, Graudenz 9, Bromberg 
5, Dt. Eylau 2. Die Mehrzahl hatte Güter geladen. 
Von den Kähnen hatten 132 Kohlen, 16 Steine, 12 
E 9 Farbholz, 8 Kalkſteine, 11 Faſchinen ge⸗ 
aden. 

Am Elbing zeigte ſich am geſtrigen Sonntage 
ſchon in den frühen Morgenſtunden ein munteres 
Leben und Treiben. Eine Dampferflottille lag unter 
Dampf und wartete der Dinge, die da kommen ſollten. 
Herren und Damen eilten mit Rock und Stock aus 
allen Windrichtungen den Anlegeplätzen zu. Punkt 
7 Uhr lichtete zunächſt der „Jullus Born“ die Anker. 
„Will's Gott, nach Danzig“, tönte es von vielen 
Lippen, denn hier fuhren in ihrem Sonntagsauſputz, 
mit dem weißen Kopftuch und dem roth⸗ und grün⸗ 
geſtrelften Wollrocke, die Frauen des Hopperlandes, 
die ſelbſtgewebte Linnen im Dominik abſetzen. Eine 
halbe Stunde ſpäter fuhr der „Kronprinz“ mit zahl⸗ 
reichen Ausflügern nach den Haffufern und nach Kahl⸗ 
berg. Unterdeſſen war auch die ſchön beflaggte „Anna“ 
flott geworden. „Grüß Gott, grüß Gott, mit hellem 
Klang“, ertönte es um 38 Uhr von ihrem Deck in die 
ſonnige Sonntagsfrühe, denn hier fuhren die Mitglieder 
des kaufmänniſchen Vereins und der „Liedertafel“ nach 
Siedlersfähre und Schiewenhorſt. Faſt zu derſelben 
Zeit ſetzte ſich auch der Salon = Dampfer 
„Kahlberg“ nach der Nehrung in Bewegung und ihm 
nach fuhr um 9 Uhr der Seedampfer „Iris“ für er⸗ 
mäßigte Preiſe. Zum Schluſſe machte dann auch der 
„Vorwärts“ ſein „Schlagchen vorwärts“. In Kahlberg 
traf um 11 Uhr der Dampfer „Braunsberg“ mit 250 
Paſſagleren ein, welche zum Theil dort blieben, zum 
Theil einen Abſtecher nach Cadienen machten. Die 
Dampfer „Kahlberg“, „Kronprinz“ und „Vorwärts“ 
wiederholten Nachmittags ihre Tourfahrten und 
brachten die letzten Gäſte um 5 Uhr am Stege an. 
Die Zahl der Fremden war in dem Badeorte mittler⸗ 
weile ſo angewachſen, daß ſich Herr Zedler genöthigt 
ſah, die „Marta“ nachzuſchicken. Die Rückfahrt be⸗ 
gannen um 63 Uhr die Braunsberger und den Schluß 
der Heimreiſe machte dann, wie üblich pünktlich 8 Uhr 
der „Kahlberg“. 

Von der Eiſenbahn. Nach den Beſtimmungen 
der Verkehrsordnung haben die Bahnbedienfteten, ſo⸗ 
bald der Zug ſtillſteht, nach der zum Ausſteigen be⸗ 
ſtimmten Seite die Thüren der Wagen zu öffnen, in 
denen Reiſende mit Fahrkarten für dieſe Station ſich 
befinden. In Anbetracht der vom 1. Oktober d. J. 
eintretenden Bahnſteigſperre, wonach die Fahrkarten 
nicht mehr am Zuge abgenommen werden, erläßt die 
Eiſenbahn⸗ Verwaltung folgende Zuſatzbeſtimmungen: 
Bel Wagen, welche an den Stirnfeiten zugänglich find, 
wird der Zweck, die Reiſenden noch beſonders auf die 
Nothwendigkelt des Verlaſſens des Zuges auſmerkſam 
zu machen, wenn fie das Ausrufen des Statlons⸗ 
namens überhört haben oder ſonſt verhindert waren, 
ſich von der Ankunft des Zuges auf der Ziel⸗ oder 
Wagenwechſelſtation zu überzeugen, nicht völlig erreicht, 
wenn ſich die Schaffner darauf beſchränken, die äuße⸗ 
ren Thüren an den Stirnſeiten zu öffnen. In ſolchen 
Fällen erſcheint es zweckmäßig, daß der Schaffner ſich 
in den Wagen ſelbſt beglebt, um die Reiſenden, deren 


End⸗ oder Umſteigeſtation erreicht iſt, zum Verlaſſen 


des Wagens aufzuſordern. Dieſes ift aus dem Grunde 
geboten, weil im Winter die Wagenfenſter häufig ver: 
eiſt ſind und einen Ausblick nicht immer geſtatten. 
Wenn auf einer Station die Kürze des fahrplan⸗ 
mäßigen Aufenthalts der Durchführung der Maßregel 
entgegenſteht, jo empfiehlt ſich, daß der Schaffner die 
Reſſenden auf der vorhergehenden Station oder 
während der Fahrt verſtändigt. — Der um 7 Uhr 
5 Min. von Berlin hier fällige Courierzug hatte 
geſtern eine Verſpätung von 20 Minuten, hervor⸗ 
gerufen durch ſtärkeren Perſonenverkehr. Der Per⸗ 
ſonenandrang war von Berlin aus ſo ſtark, daß dem 
Zuge außer den Durchgangswagen noch gewöhnliche 
Wagen angehängt werden mußten. Der Perionenzug, 
welcher hier planmäßig überholt wird, wurde bis 
Güldenboden vorgelaſſen, um den Anſchluß nach 
Allenſtein zu ſichern. Der Courierzug mußte ebenfalls 
in Güldenboden halten, um Reiſende für die Neben⸗ 
ſtrecke abzuſetzen. — Da des Vormittags drei Per⸗ 
ſonenzüge zu gleicher Zeit auf biefigem Bahnhoſe zur 
Abfahrt bereit ſtehen, find auf dem Bahnſteig Schilder 
angebracht, welche die Richtung der abgehenden Züge 
anzeigen, damit Irrungen beim Einſteigen vermieden 
werden können. 

Die evangeliſche Kirche auf Pangritz Colonie 
iſt ſeit einiger Zeit ſchon fertiggeſtellt, und doch iſt 
wezen ausſtehender Schulden an die Unternehmer 
Gottesdienſt nicht abgehalten worden. Herr Pfarrer 
Böttcher hat nunmehr eine Anleihe von 19,000 Mk. 
gemacht, wodurch die biefigen Schulden gedeckt werden 
ollen. Man erwartet vom Konſiſtorium binnen 
Jahresfriſt ein Geſchenk von 10.000 Mk., ſo daß 
noch immer 9000 Mk. Schulden bleiben werden. In 
den nächſten Sonntagen beginnt nunmehrauch der Gottes⸗ 


buden, in denen anmuthige Geſtalten die Spenden aus d nf 


Fortunas Füllhorn vertheilten, oder erprobte an dem 
Schießſtande die Schärfe des Auges. Gegen Abend 
gab der Sängerchor einige Lieder mit Orcheſter⸗ 


begleitung zum Beſten. Hieran ſchloß ſich eine 
Anſprache des Herrn Kaplan Tietz, in 
welcher er unter anderem den erſchilenenen Mit. 


gliedern des Marienburger Brudervereins für die 
herzliche Aufnahme dankte, welche dem hieſigen Ver⸗ 
eine aus Anlaß des dortigen Stiftungsfeſtes zu Thell 
geworden war und jchlog mit einem Hoch auf den 
Stiſter des Vereins Kaplan Colping, zu deſſen An⸗ 
denken das Colpingslled geſungen wurde. Ziemlich 
ſpät am Abende löſte ſich nach Abbrennung cines 
Prachtfeuerwerkes die Verſammlung unter allgemein er 
Zufciedenheit auf. Das Fiſt wurde von dem ange⸗ 
nehmſten Wetter begünſtigt. 

Die Weichſelſchiffahrt iſt im Monat Juli ſehr 
ſchwach geweſen. Es paſſirten die Plehnendorfer 
Schleuſe ſtromabwärts 68 Dampfer und 109 Käbne, 
zuſammen 177 beladene Fahrzeuge, Von den Dampfern 
kamen von Elbing 24, Königsberg 19, Thorn 14, 
Graudenz 9, Letzkau, Warſchau, Plock, Dt. Eylau und 
Bromberg je einer. Von den Kähnen kamen von 
Weſtpreußen 67, Ostpreußen 19, Poſen 8, Rußland 15. 
Die Dampfer waren größtentheils mit Gütern beladen, 
von den Kähnen hatten 29 Getreide, 24 Zucker und 
Melaſſe, 28 Ziegelfteine und 5 Kleie und Mehl ge⸗ 
laden. Die Zufuhren von Getreide, Mehl und Kleie 
waren gegen die Vorjahre äußerſt gering. Gegen 
2000 Tonnen paſſirten die Schleuſe, während die Zus 
fuhren in den Jahren 1894 und 1893 gegen 5000 
reſp. 8000 Tonnen betrugen. Die 8 
Zucker haben faſt gänzlich aufgehört; ſie betrugen 
nur 121 Tonnen. Am ſtärkſten waren noch die 
Melaſſeankünfte in der Höbe von 2638 Tonnen. 
Schnittholz kam gor nicht an, dagegen 7 Kähne mit 
Klobenholz, 2 mit Rundhölzern und einer mit eichenen 
Dielen. Stromaufwärts paſſirten die Schleuſe 67 
Dampfer und 249 Kähne, zuſammen 316 beladene 
Fahrzeuge. Von den Dampfern gingen nach Elbing 


ufuhren von ſcha 


ienſt. 

Sportliches. Eine Vierer⸗Mannſchaft vom 
Danziger Ruderverein traf am Sonnabend, per Boot 
von Danzig kommend, in Elbing ein. Die Schüler⸗ 
abtheilung des Ruderclubs „Vorwärts“ war auf 2 
Böten den Sportsgenoſſen entgegengefahren und be⸗ 
grüßte dieſelben an der Kraffohlſchleuſe. Die Danziger 
Gäſte waren durch dleſe Begrüßung freudig überraſcht. 
Die Rückfahrt nach Danzig per Boot ſollte heute er⸗ 


olgen. 

Die ſchlechte Stimmung des Getreidemarktes 
hat ſich in dieſer Woche nach den „W. L. M.“ nur 
wenig gebeſſert. Von maßgebender Selte wird be⸗ 
hauptet, daß, ſobald erſt die Ueberzeugung ſich Bahn 
gebrochen hat, daß die diesjährigen Getreidezufuhren 
um Weltmarkte gering ſein werden, ein Anziehen der 
Getreide⸗Preiſe folgen muß. Bei den Futtermitteln iſt 
die Preislage im Allgemeinen, wohl in Folge der ge⸗ 
ringen Nachfrage, welche in der guten Futterernte be⸗ 
gründet iſt, für den Ankauf günſtig. Nur Erdnuß⸗ 
kuchen behaupten die alten, hohen Preiſe, und man 
wendet ſich daher, beſonders bei uns im Oſten, immer 
mehr dem weit billigeren Sonnenblumenkuchenmehl zu. 
Auf den Viehhandel hat dle erdrückende Hitze der 
letzten Zeit ungünſtig eingewirkt. Das Geſchäft war 
trotz geringen Auſtriebes ſchleppend. Dennoch iſt zur 
Zeit die Viebwirthſchaft der einzige Rettungsanker der 
Landwirthe und wird es bleiben, jo lange die Re⸗ 
gierung ibre Grenzen dem verſeuchten Vieh der⸗ 
ſchließt. Amerika gegenüber wird das wohl noch 
lange der Fall ſein müſſen, denn nach einer 
Bekanntmachung des Staatsſekretärs für Landwirth⸗ 
ft in Waſhington gelten als vom Texasfieber be⸗ 
ſtändig durchſeucht: Süd⸗Carollna, Georgta, Florida, 
Alabama, Milfiifippt, Arkanſas, Louiſiana und das 
Indianer = Territorium, ferner Theile von Virginia, 
Nord⸗Carolina, Teneſſee, Oklahama und Texas. Die 
Viehausfuhr Dänemarks nach Deutſchland wächſt ſehr 
ſchnell. Eine immer ſorgfältigere Beobachtung aller 
betheiligten Kreiſe verdient die Einfuhr amertkaniſcher 


Pferde nach Deutſchland, wobei es ſich beſonders um 


Kaltblüter handelt. So willkommen es auch fein mag. 
billige ſchwere Arbeitspferde zu erhalten, ſo bedenklich | 
erſcheint es doch gerade für die Züchter unferer Pro“ 
vinz, welche doch nun einmal ſtaatlicherſeits auf die 
Remonte⸗Zucht hingeführt ſind, wenn ihnen eine kaum 
zu beſiegende Konkurrenz gemacht wird. 

Zur Kaiſerreiſe. Helgoland. Die „Hohen⸗ 
zollern“, mit dem Kaiſer an Bord, welcher Sonnabend 
Abend von der Matroſenſtation in Potsdam aus die 
Fahrt angetreten hatte, und die „Gefion“ ſind Sonntag 
Vormittag bier vor Anker gegangen. Die Vereine 
und die Badegäſte hatten bei der Ankunft Aufſtellung 
genommen. Die Inſel iſt auf das Reichſte geschmückt. 
— Am Sonnabend waren die Panzerſchiffe „Bayern“, 
„Baden“, „Württemberg“ und „Sachſen“ ſowie die 
erſte und zweite Torpedoboots⸗Diviſion hier ſchon 
eingetroffen. — Der Kaiſer fuhr in einem Boote allein 
an Land, während ein zweites Boot das Gefolge 
überſetzte, und begab ſich zur Wohnung des Komman⸗ 
danten, Kapitäns zur See Stubenrauch, wo das 
Frühſtück eingenommen wurde. Sonntag Nachmittag 
hat ſich dann der Kaiſer an Bord der „Hohenzollern“ 
zur Fahrt nach Cowes eingeſchifft. 

Alters⸗ und Invaliden Rente. Nach den im 
Reichs- Verſicherungsamt gefertigten Zuſammenſtell⸗ 
ungen betrug am 1. Juli die Zahl der ſeit dem In⸗ 
krafttreten des Invaliditäts⸗ und Altersverſicherungs⸗ 
geſetzes erhobenen Anſprüche auf Bewilligung der 
Altersrente bei den 31 Verſicherungsanſtalten und den 
neun vorhandenen Kaſſeneinrichtungen 323,646. Von 
diefen wurden 256,414 Rentenanſprüche anerkannt und 
56,168 zurückgewieſen, 3490 blieben unerledigt, die 
übrigen 7574 Anträge wurden auf andere Weiſe er⸗ 
ledigt. Von den erhobenen Anſprüchen entfallen auf 
Oſtpreußen 27,727, Poſen 16.544. Weſtpreußen 11,749, 
Pommern 10 461. Die Zahl der während deſſelben 
Zeitraumes erhobenen Anſprüche auf Invalidenrente 
betrug bei den 31 Verſicherungsanſtalten und den 
neun Kaſſeneinrichtungen insgeſammt 183,424. Von 
dieſen wurden 128,347 Rentenanſprüche anerkannt und 
37,544 zurüdgemtefen, 9119 blieben unerledigt, die 
übrigen 8414 Anträge wurden auf andere Weiſe er⸗ 
ledigt. Von den geltend gemachten Anſprüchen ent⸗ 
fallen auf Oſtpreußen 12 907, Poſen 7494, Pommern 
6544 und Weſtpreußen 6132. Unter den Perſonen, 
die in den Genuß der Invalidenrente traten, befanden 
ſich 2578, die bereits vorher eine Altersrente bezogen. 

Lehrerverein. Der hieſige Lehrerverein hielt am 
Sonnabend in Engliſch Brunnen eine gut beſuchte 
Verſammlung ab. Der Vorſitzende, Herr Hauptlehrer 
Florian, theilte zunächſt mit, daß von Herrn Ober⸗ 
bürgermeiſter Bender⸗Breslau, welchem der Verein 
anläßlich ſeines energiſchen Eintretens für den Volks⸗ 
ſchullehrerſtand im Herrenhauſe ein Anerkennungs- 
ſchreiben übermittelte, ein Dankſchreiben eingegangen iſt. 
— Weiter berichtete der Vorſitzende über die Ernenn⸗ 
ung des Herrn Oberlehrers Kutſch zum Ehrenmit⸗ 
gliede des Vereins. Das kunſtvoll ausgeſtattete 
Ehrenmitglieds⸗Diplom wurde dem Geehrten an der 
65. Geburtstagsfeier überreicht. — Zu Delegirten für 
die in den Tagen vom 1.—3. Oktober in Konitz ſtatt⸗ 
findende XIII. Weſtpreußiſche Provinzlallehrerverſamm⸗ 
lung wurden gewählt die Herren Hauptlehrer Florlon, 
Hauptlehrer Spiegelberg, Lehrer Mielke Lehrer D- 
Borowski, Oberlehrer Kutſch, Lehrer Bethke und 
Hauptlehrer Unger⸗Pangritz Colonie. — Am 31. 
Auguft hält der im Jahre 1872 gegründete Verein 
ſeine 500. Sitzung ab. Es ſoll dieſe Sitzung durch 
inen beſonderen Vortrag. welcher, die Geſchichte des 
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Vereinslebens in unſerer 7 ö 
ſprechende Geſänge, Feſtmahl ꝛc. einen feſiliche 
Charakter erhalten. — Im Anſchluß an dieſe Ver⸗ 
ſammlung fand dann noch eine Verſammlung des 
Emeriten⸗Unterſtützungsvereins ſtatt, in welcher zu 
Delegirten für die Delegirtenverſammlung dieſes Ve 
eins die Vertreter für den Provinzlallehrerverein ur d 
Herr Lehrer Kemper gewählt wurden. 

In der Bürger⸗Reſſource geben am Sonn⸗ 
abend, den 10., Sonntag, den 11., und Montag, den 
12. Auguſt, die Leipziger Sänger aus dem Kıyftalle 
palaſt zu Leipzig einen humoriſtiſchen Abend. 

Enutſcheidung Eine intereſſante Beſoldungs⸗ 
angelegenheit iſt kürzlich durch eine Entſcheidung des 
Kultusminiſters geregelt worden. Herr Lehrer Wendt 
von hier wurde am 5. September 1877 zum Leiter 
der ſtädtiſchen Taubſtummenſchule ernannt und wurde 
ihm das Gehalt eines Hauptlehrers der Volksſchulen 
zugeſichert. Wegen nicht genügender Frequenz wurde 
die ſtädtiſche Taubſtummenſchule mit dem 1. April 
1893 aufgehoben und Herr Wendt von genanntem 
Zeitpunkte ab in den Volksſchuldienſt als Lehrer he⸗ 
ſchäftigt. Vom 1. April 1893 ab wurden die Gehälter 
der hieſigen Lehrer anderweitig geregelt und erhiellen 
die Hauptlehrer neben dem Gehalte der Lehrer e 4 
Funktionszulage von 300 Mark. Diele Funktions⸗ 
zulage von 300 Mk. weigerte ſich die Stadt an Herrn 


Wendt zu zahlen, weil Herr Wendt keine Hauptlehrer⸗ 
ſtelle verwaltete. Auch glaubte dich Herr 
Wendt noch dadurch in feinem Elnkommen 


geſchädigt, daß er ſtatt der bisherigen freien Dienſt⸗ 
wohnung als Leiter der Taubſtummenſchule und eine 
Wohnungsentſchädigung von 10 pCt. feines Gehalts 
— alſo 220 Mk. — erhielt, während die Hauptlehrer 
durchweg freie Dienſtwohnung haben, welche ihnen 
mit 10 pCt. des Gehalts angerechnet iii. Eine 
Wohnung, wie fie Herr Wendt als Leiter der Taub 
ſtummenſchule inne hatte, iſt für die Wohnungsent⸗ 
ſchädigung von 220 Mk. keineswegs zu haben, ſondern 
würde einen bedeutend höheren Miethswerth haben. 
Herr Wendt glaubte nun ein Recht auf den Bezug 
der Hauptlehrer = Funktiongzulage von 300 Mk. und 
einen Anſpruch auf freie Dienſtwohnung zu haben und 
wandte ſich beſchwerdeſührend an die Königl. Regierung 
zu Danzig. Dieſe Behörde entichted ſich weder fü 
noch gegen die in Rede ſtehenden Anſprüche, ſondern fiel! 
es Herrn Wendt anheim, den Rechtsweg zu betreten 
Herr Wendt klagte nun zunächſt gegen die Sto 
wegen des Anſpruches auf freie Dienſtwohnun 
bezw. einer entſprechenden Entſchädigung, wurde abe, 
mit feinen Anſprüchen abgewaſen. Darauf wan die 
ſich Herr Wendt an den Kultusminiſter. Zu de 
Wohnungsfrage hat der Kultusminiſter mit Rückſich 
auf das vorliegende gerichtliche Erkenntniß nich. 
Stellung genommen; dagegen hat der Kultus mini, 
verfügt, daß die Funktionszulage von 300 Mk. jäh 
lich Herrn Wendt nicht vorzuenthalten iſt und 
dieſelbe vom 1. April 1893 ab nachzuzahlen iſt. "rg 
dieſem Beſcheide hat die Königl. Regierung zu Dang 
im Auftrage des Miniſters Herrn Wendt kürzlich 
Kenntniß geſetzt. rabe 

Zur Sonntagsruhe. Dem in der Angerſtgend 
wohnhaften Pantoffelmacher R. wurden geſtern A inet 
von mehreren Perſonen fait ſämmtliche Fenſterſche 1 in 
eingeworfen. R. war genöthigt, da die Angreifeſget 
ſeine Wohnung einzudringen verſuchten, von einen 
Schußwaffe Gebrauch zu machen und hat auch 1 
jener Leute durch einen Schrotſchuß verletzt. give 
Vorfall, der jedenfalls noch el; gerichtliches Nacht 


5 75 wird, ſoll von einem Nachbarn des R. angezettelt 


Eine außerordentliche Generalverſammlun 
des Elbinger ⸗ Schweineverſicherungs⸗ u findet 
Donnerstag, 


Viehhofs⸗Reſtaurant ſtatt. 


Der Hofbeſitzer Herr Rogalski 
f r ſeine Wirthſchaft eine amerikani⸗ 
che Mäbmaſchine mit Selbftbinder zum Preiſe von 
Leider bewährt ſich dieſelbe für 


Inſtruktien. 5 55 2 Gutsbeſitzer 
ge entzündete ſich in Folge 
artig, daß es Bol belt — eder 
rkohlte. 
gem än bos enlack Durch einen hübſchen Fußboden 
a ganze Zimmer und man braucht ihn gar 
zu bohnen; um dieſes zu erreichen, bedarf es 
ee 18 ſchwacher Konſti⸗ 
uführen vermögen. Ein ladt 
Sußboden iſt ebenſo hübſch und mit leichter Mühe 195 
won Man nehme 40 Gramm Schellack, 20 Gramm 
olophonlum und 200 Gramm Spiritus, thue Alles 
n eine Flaſche und ſtelle es an einen warmen Ort 
wo es in wenigen Stunden ſich auflöſt. Dann trägt 
a mit einem weichen Lappen recht gleichmäßig 
— e Bretter, wo es jofort trocknet. Zum Aufreiben 
Stüc — = 2 m mit Petroleum getränkten 
auge: 15 nt, welches einige Stunden im Freien 
e Aufbewahrung des Honigs. 
ee man am beiten in gut Raffke ae Dong 
2 ag Gefäßen auf. Dieſelben braucht ni 
ae 10 Faunecken. damit nichts hineinfällt; Arden 
bunden, fo It das mch wee d. Vetgamentpapier der. 
3 noch beſſer. Manche Bienenzüchter 


In verſchledenen Ge 
genden 
aich aus Hos Jen des Honigs kleine oder 


werden. 
viele Imker nichts wiſſen, 


Honig bekomme dadurch eine ſchäd⸗ 


liche Beimiſchun ! 

g. Dies mag ja wohl auch d 
ein, we er Fall 
ane der Honig lange Zeit in ſolchen Gefäßen 


nicht fo ſeh wird für kurze Zeit iſt jedoch die Gefahr 


E an 1 8 
b eltenheit 
Gefäße in recht feine lockere Asche Bi 
ſtreut ſolche um die Gefäße herum. Ueber die Aſche 
gehen Ameiſen nicht, doch iſt nicht zu vergeſſen, die 
Aſche von Belt zu Zeit aufzulockern, denn ſobald ſich eine, 
5 auch leichte Rinde bildet, hilft das Mittel nicht 
Temperatur. Die Tem 


Tage eine recht drückende. Um 

1 hr 12 u * 
een e — Grad en a 
r. Der in d ũ e 
wobnhaſte Arbeiter Sehe S. a en 
Ludwig B. von bier hatten am Sonnabend Abend 
der Schnapsflaſche etwas zu ſtark zugeſprochen. In 
ihrer Fuſelſtimmung verübten ſie allerlei Unfug und 
machten einen derartigen Spectakel, daß ſie zur Aus⸗ 
5 * mußten. 

eute früh brannt 
Min. Vormittags Herrenftraße Nr. 17 In der uch 


vor der K 
a be ein hell dep Suhbodens und 
Theile wurde das Feuer IT te der brennenden 


peratur war am heutigen 


F. nine 
1567 : ermitte 15 d 
biefigen Herberge ſich aufhaltenden Bader een 


hatte. 


Coloniales. 
Die neueſte Nummer des Deulſchen 

. eine Reihe kleinerer Ph enden ang e 
Aprit 3 Schutzgebieten in Afrika. Am 25 
tor 1 OR mach einem Bericht des Lieutenants 
puta von aſinde dle Gefangennahme des Jumben 
darauffolgenden gen vleler Miſſethaten. An den 
und abgeſchloſſen agen wurde die Unterſuchung geführt 

öffentlichen Schau * am 30. wurde Mputa in ein 
des Bezirkes anweſende welchen die meiſten S 
2 10 Erhängen hingerichtet. Tove verurtheilt 
er Frledensſchluß . en Fomeran 
gemeldet. 


\ uß mit d 
Den Busas wird ihr bisheriges Se abgeſproch 
„ſich neue Wohnplätze in bis 


e zu gründen. — 
d. Is. fand auf der Joßpl m 15. Juni 
ſelerliche Beiſetzung Ei ee dedmerun die 


Hauptmanns Karl Freiherrn v. Gra berreſte des 
benr 
Als Gravenreuth am 5. November 1891 ee 


auf Busa gefallen war, wurde der Leichnam vorläuft 
But ö rläu 

7 beſtattet, Herz und Kopf aber nach me 

Denkmal Nachtigals auf der 

Nachdem inzwiſchen dem Ver⸗ 

** Familie und feinen Freunden ein 

feine Gebeine der Joßplatte geſetzt worden iſt und 

We der zweiten Erſtürmung Busag 

kcuppe nach fen r b. Is. durch die kaſſerliche Schutz⸗ 
ſellvertretende merun überführt worden ſind, ließ d 

ee Gouverneur Herr v. Puttkamer re 

ſchen der Hinterbliebenen 


en 
8 d 
kmal leruch delt rde Ueberreſte vor dem 


— 


Die kgl. wund osiales. 
bisher d onsfab 
letztere 125 "orte 4000 Se in Spandau, welche 


rbei 
caͤftigte, entläßt bis tößerer ter umd Arbeiterinnen 


Zahl als 
zum erſtere) be⸗ 
rbeiterinnen und 150 Abet 900 Personen, 

= U 


meiſt Hand⸗ 


werker, wegen Mangels an Arbeit. In jeder Woche 
erhalten 90 bis 100 Perſonen die Kündigung. 


Kunſt und Wiſſenſchaft. 


London. Der VI. internationale Geographen⸗ 
Kongreß hielt am Sonnabend ſeine Schlußſitzung. 
In derſelben wurde beſchloſſen, den nächſten Kongreß 
im Jahre 1899 in Berlin abzuhalten. 


Preßſtimmen. 


Die „Augsburger Abendztg.“ iſt ermächtigt zu er⸗ 
klären, daß die Blättermeldung von der bevorſtehenden 
Abkommandirung preußiſcher Offiziere zum Eintritt in 
die bayriſche Armee und von einem engeren Anſchluß 
des bahriſchen Kontingents erfunden ſei. 


Vermiſchtes. 


Eduard der Träumer. In ominöſem Zickzack 
ſchreitet der Arbeiter Eduard Koch der Anklagebank 
zu. Er hat ſich offenbar zu der Vertheidigung vor 
ſeinen Richtern etwas Muth angeäthert. Die Anklage, 
die gegen ihn erhoben, iſt zwar nicht ſchwer, aber 
Geldſtrafe iſt ausgeſchloſſen. Er ſoll ſeinem Schlaf⸗ 
collegen, mit dem er zuſammen ein Dachkämmerchen 
bewohnt, gemißhandelt haben; gefährlich, wie geſagt, 
war die Sache nicht, aber ſie kam dennoch zur An⸗ 
zeige. — Vorſ.: Sie heißen Eduard Koch? — Vor 
Ihnen nämlich, Herr Jerichtshof, denn vor jewöhnlich 
nennt man mir den Träumer = Ede, weil et nämlich 
meine Jewohnheit is, det ick mir ſehr ville 
mit de tollſten Träume beſchäſtige, wat oft mit 
de unanjenehmſten Foljen bejleitet is. — Vorſ.: Wie 
ich bemerke, ſcheinen Sie heute nicht in vernehmungs⸗ 
fähigem Zuſtande zu ſein. Sie können ja kaum 
aufrecht ſtehen. — Angekl.: Ick muß doch man dem 
hohen Herrn Jerichtshof ſehr bitten, mir nich ſo zu 
beleidigen, indem id ſonſt janz eklig bin. Der Menſch 
wird ſich doch woll ſtärken derfen an 'nen eenzijen 
Pommeranzen; wat kann ick davor, det der Herr 
Jerichtshof nen Pommeranzen vor ſo lebensjefährlich 
halten dhut? Ick dhue man jrundſätzlich nie wat 
ohne Irund; am wenigſten drinke ick Pommeranzen, 
wenn ick man keen' Irund habe. Heite hab' ick mir 
ſo'n bisken Kuraſche jekooft. Ick wer mer doch nich 
verdonnern laſſen, ohne det Maul ufjedahn zu haben. 
— Vorſ.: Hören Sie nun auf mit Ihrem Geſchwätz 
und betragen Sie ſich anſtändig vor Gericht, ſonſt 
muß ich von den mir zuſtehenden Zwangsmitteln, die 
Ibnen wahrſcheinlich nicht ſehr angenehm ſein werden, 
Gebrauch machen. Antworten Sie nur jetzt auf meine 
Fragen und laſſen Sie alle Erzählungen beiſeite. 
Geben Sie zu, Ihren Schlafkollegen Carl Huber ohne 
Grund gemißhandelt zu haben? — Angekl.: J Jott 
bewahre, Herr Jerichtshof, wo hab' ick man Hubern 
jemißhandelt. Et war ja mein beſter Freund. — 
Borf.: Aber die Zeugin, Ihre Wirthin, welche den 
Streit mitangehört, will es beſchwören. Wenn Sie 
leugnen, ſchreite ich ohne weiteres zur Vernehmung 
der Zeugin. — Angekl.: Det is jar nich nöthig, wenn 
et aber die Wirthin ſagt, dann muß an die Jeſchichte 
unbedingt wat dran ſind, tebrijens dämmert 
mir nu ooch een Jedanke von 'ne Idee in mein’ 
Jehirnkaſten uf, wie et damals zujegangen hat. Ick 
un mein Freind Huber, wat mit mir in eene Bude 
wohnt, gingen Sonndachs rejulär zuſammen aus, un 
an jenen Sonndach, da war'n wir in Fielltz'n ſein 
Ball Schampeter. Ick amuſire mir janz rieſig un 
mah De ooch. — Vorſ.: Das kann uns ſehr 
S gültig fein, was Sie des Sonntags machen, ftellen 


e unſere Geduld nicht e 
und kommen Sie endlich 2 a 


woll, Herr Jerichtshof, f 
doc bi bi Sn 
die janze Jeſchichte an. f 8 
Übre zehne jeweſen gad ae ar 
mein Freund keene Spur mehr zu ſehen iſt. Ick 
warte nu un warte, aber nich um de Welt konnt ick 
ihm irjendwo ausfindig machen, un zuletzt mußt ick 
noch den janzen Kitt bereppeln for mir un ooch ſor 
ihm, denn er jing, ohne det er boch nur eenen 
Iroſchen for die Zeche jezahlt hatte, un et machte 
zwee Mark fufzig. Det wurmte mir mächtig, denn 
He manchen Schluck mehr jeleiftet, 


ick nu nach Hauſe komme un ſehe nu, det er ſchon 


mit mir vertragen un da 
— Der Staatsanwalt hielt Mißhandlun 


12 beantragte 5 Tage Gefängniß. Der. Gerichtslef 
erkannte demgemäß. — „Gewöhnen Sie ſich dieſe ge⸗ 
fäbrlichen Träumereien 


b “u 
Verurtheilten nach. „Wenn et 

N * jeht, Herr Jerichtsbof!“ 
on lakoniſche Antwort, mit der Koch den Saal 


Vor den Univerſitätsrichter b 
erufe 
He Freitag Mittag das Direktorium 5 RR: 
. chen Leſehalle der Univerſität Berlin, welches wegen 
zu Anſchlags am ſchwarzen Brett, in deſſen Text 
ser Auflehnung gegen die akademiſche Ordnung ge⸗ 
unden wurde, mit dem Rektor in Meinungsverſchieden⸗ 


a gerathen war. Begründet wird das Urtheil damit, 


ruft der Vorſitzende dem 


ri ; 
auler ace an die Krlegserklärung veranſtalteten 
er habe d 
ein Verbote pp gebabt, den Anſchein eines 
»gefliſſentliche Nichtachtung 
dantondzalaſare bean fc dee debt fg di 
eder ge j 
verwahrten, a 
eingeleitet. 


au t 
des Verfaſſers des Anſchlags geſtellt n Es del 


ſich jedoch ſchließlich eine mildere Auffaſſung des Ver⸗ 


1 Urthei 
528 0 ne ge a 
em Senat fand, trotzdem das Dire i 
hatte, ſich perſönlich Perth zu Meisen ia Ab 
weſenheit der Beſchuldigten ſtalt. Gegen das Urtheil 
iſt eine Berufung an den Miniſter nicht zuläſſig 
Ein treffendes Wort. R 
kunſthandlung war 1870 kurz 


Einer Berliner Export⸗ 
nach dem Ausbruch des 


Krieges von einem Pariſer Kunſtgeſchäft der Auftrag 
zu Shell geworden, ihm einen größeren Poſten 
photographiſcher Porträts der preußiſchen Generale in 


wohlfeilen Copien zugehen zu laſſen. Anſtatt der ge⸗ 


wünſchten Sendung erhielt das Pariſer Haus aber die 
Antwort: „II n'y a plus de copies, nos vous 
enverrons les originaux.“ (Copien nicht mehr vor⸗ 
handen, wir werden Ihnen die Originale zuſenden.) 

Succi hungert noch in der Ausſtellung „Italien 
in Berlin“. Ein Reporter meldet: Es vergeht kein 
Tag, an welchem Succi nicht duftige Blumenſpenden, 
Handarbeiten, Bonbonniören und ähnliche Aufmerk⸗ 
ſamkeiten von „Hungerenthuſiaſtinnen“ zugeſtellt werden. 
Neulich betrat eine ältere Dame den Pavillon, um 
wortlos Succt ein Packet zu überreichen. Das Packet 
wurde, als die Spenderin ſich entſernt, geöffnet, und 
das „Ueberwachungs⸗Komitee“ fand darin Kuchen und 
einen Zettel, der dle lakoniſchen Worte trug: „Selbſt 

ebacken.“ 
s Douai. Das Steinkohlenbergwerk in Aniche feierte 
geſtern das 50 jährige Dienſtjubiläum des Direktors 
Buillemin. Als Vulllemin, gefolgt von einer Anzahl 
Ingenieure und Aktionäre des Bergwerks, aus der 
Kirche von Auberchicourt heraustrat, ſeuerte ein 
Anarchiſt fünf Revolverſchüſſe auf ihn ab und ver⸗ 
wundete ihn ziemlich ſchwer am Kopfe und an einer 
and. Eine Bombe, welche der Anarchiſt zu ſchleudern 
1 anſchickte, platzte vorzeitig, riß dem Verbrecher den 
Leib auf und brachte etwa 10 Perſonen leichte Ver⸗ 
letzungen bei. Der Anarchiſt iſt ein ehemaliger 
Grubenarbeiter Namens Clément Decoux, der im 
Jahre 1893 wegen ſeines Vorgehens bei dem damaligen 
Ausſtande entlaſſen worden war. Derſelbe ſtarb faſt 
ſofort nach der Exploſion der Bombe. 

Ein Reiterſtückchen von 1870. Als zu Be⸗ 
ginn des Feldzuges das Tilſiter Dragoner⸗ Regiment 
an die Weſtgrenze befördert wurde, fand eines der in 
den Waggons untergebrachten Pferde den Aufenthalt 
im Waggon nicht nach ſeinem Geſchmack und ſprang 
mit kübnem Satze auf die feſtgegründete Erde herab. 
Als der zur Bewachung der Pferde im Waggon be⸗ 
findliche Dragoner ſah, daß das Roß wohlbehalten ſich 
anſchickte, das Weite zu ſuchen, ſprang er ohne viel 
Federleſens ihm nach und fing es ein, und als eine 
Stunde ſpäter der Zug auf der nächſten Station hielt, 
trabte auch ſchon der bledere Littauer auf dem wieder⸗ 
eingefangenen Flüchtling heran. Ein General ſchenkte 
dem kühnen Springer einen Thaler mit den Worten: 

So etwas kann auch nur ein littauiſcher Dragoner!“ 
Aus Schulaufſätzen ſendet der „Oftd. Volksztg.“ 
ein Lehrer folgende Auszüge: „Das Schaf. Wenn 
man daſſelbe ſtreicht, giebt es einen ſanften Ton von 
ſich, weil es fo ſanft iſt. Man benutzt es zu Violin⸗ 
ſalten, denn das Schaf iſt ſehr geduldig. Man kann 
es daher ſchlachten. Auch kann man das Fell benutzen. 
Daſſelbe hat 4 Beine, welche unter dem Bauch ſind, 
zwei find am Kopf und zwei am Schwanz.“ — „Der 
Fluß. Der Fluß ergießt ſein Waſſer in den Ozean. 
Sogleich er dort nicht ſeinen Namen behält, ſo ver⸗ 
einigt ſich ſein Waſſer mit dem Waſſer des Ozeans. 
So wie der Fluß ſeinen Lauf beendet, ſo beendet 
auch der Menſch ſeinen Lebenslauf. Ein jeder Menſch 
muß ſeinem Leben ein Ende machen, denn es heißt: 
Alle Menſchen müſſen ſterben.“ 

12. Bundestag des Deutſchen Radfahrer⸗ 
Bundes in Graz. Seit Freitag Abend prangt die 
Stadt Graz in reſchſtem Flaggenſchmuck. An jedem 
Hauſe ſind Kränze und Guirlanden mit der Inſchrift 
„All Heil“ angebracht. Freitag Abend hielt der Vor⸗ 
figende des Grazer Radfahrer⸗Vereins Joſef Ruderer 
die Feſtrede bei dem Begrüßungskommers in der 
Puntſgamer Bierhalle, wobei auf den Kaiſer von 
Oeſterreich und den Deutſchen Kalſer Toaſte ausge⸗ 
bracht wurden. Das Feſtkomitee iſt vorzüglich orga⸗ 


„Iniſirt; ſtündlich treffen immer mehr Radfahrer aus 


allen Theilen Deutſchlands und Oeſterrelchs ein. Die 
Sitzungen der 9 nahmen Sonnabend Vorm. 
11 Uhr in der großen Induſtriehalle ihren Anfang. 
Anweſend waren etwa 6000 Radfahrer aus Deutſch⸗ 
land und Oeſterreich. Offiziell wurde die Verſammlung 
durch Rechtsanwalt Vogel, Königsberg, als Vorſitzen⸗ 
dem eröffnet. Vormittags fand großer Feſtkorſo ſtatt, 
bei dem ſieben Vereine konkurrirten. 
fof Aufſtand in Perſien. In Tabris entitand Ins 
olge 
ſicht wegen waren die Bazare am Sonnabend ge: 
ſchloſſen gehalten; dies rief ernſte Unruhen hervor. 
Die Volkshaufen wurden durch Militär zerſtreut, 
dabei ſollen 20 Perſonen getödtet worden fein, deren 
Leichname die Menge mit fortſchleppte. Der ruſſiſche 
Generalkonſul hat Maßnahmen zu ſeinem Schutze 
verlangt. Am Sonntag ſchoſſen die Soldaten aber⸗ 
mals auf die Volksbaufen. 
Die Weihe des Benediktiners. Neulich fand 
in Secamp ein unvergeßliches Feſt ſtatt, welches eine 
große Anzahl von Beſuchern aus allen Theilen Frank⸗ 
reichs und des Auslandes herangezogen hatte. Wir 


wollen nämlich von der Einweihung der neuen Bauten 
der Distillerie de la Liqueur Bönddictine de 
YAbbaye de Pecamp 


ſprechen, deren prachtvolles 
Etabliſſement im Jahre 1892 durch Feuersbrunſt zum 
großen Theile zerſtört und welches nun wieder neu 
— —.— wurde. Die e 55 
unter dem Vorſitz Sr. Hochwürden Herrn Sourrieu, 
Erzbiſchof von 3 55 1155 unter dem Beiſtand Sr. 
Hochwürden Herr Laborde, Biſchof von Blols, ſtatt. 
Gegen Ende der Einſegnung der Gebäude umarmte 
Se. Hochwürden Herrn Sourrieu den Gründer der 
Bönedictine, Herrn A. le Grand aine, und über⸗ 
reichte ihm ſellens des Papſtes Leo XIII. das Com⸗ 
thur⸗Kreuz des päpſtlichen St. Gregorlus⸗Ordens. 
Neue Automaten. Im Laufe der letzten Jahre 


haben die Automaten die vielfeitigite Anwendung ge⸗ 


funden: fie ſpenden Streichhölzer, Elſenbahnbillets, 
Chokolade, Parfüm, Briefmarken, Waſchutenſilien. — 
aber alle dieſe verſchiedenartigen Automaten haben 
Eins gemeinſam: um ihnen ihre Schätze zu entlocken, 
muß man ein Geldſtück — gewöhnlich einen Nickel — 
in fie hineinwerſen. Nun wird in Amerika eine ganz 
neue Art von Automaten zur Einführung empfohlen, 


der die Kurbel, die mit einer 


Geld ſpenden. 
ſpenden. Jeder, ift, vierhundertmal um⸗ 


Dynamomaſchine verbunden 


ſſt dies die Bezahlung für die elektriſche Energie, 
welche er I 15 Sch Kurbeldrehen aufgewandte 
Muskelarbeit erzeugte, und welche nunmehr in dem 
elektriſchen Apparat ſo lange aufgeſpeichert bleibt, bis 
der Beſitzer ſie zu einem von ihm gewählten Zweck 
verwendet, ſei es zum Betrlebe einer kleinen Maſchine 
für häusliches Gewerbe, jet es zum Beleuchten eines 
Raumes durch eine elektriſche Lampe. Dieſe Maichine 
für Arbeitsloſe hat gewiß für Viele ihre Reize, 
Niemand braucht zu hungern, der nicht zu faul tft, 


die Kurbel zu drehen. 
Deutsches Bier in England. In der engliſchen 


Zeitſchrift „Globe“ fordert eine Zuſchrift auf, endlich 
einmal in England deutſches Lagerbier zu brauen, 


Brodmangels große Unzufriedenheit. Der Vor⸗ 


nämlich ſolche, welche kein Geld beanſpruchen, ſondern 


dreht, erhält vom Apparat ein Zehnpfennigſtück! Es“ 


„Es iſt ein Vorurtheil, daß es hier nicht eben ſo gut 
gerathen kann, als in Deutſchland“, heißt es in der 
Zuſchrift. Es giebt zwei Gründe, weshalb bisher in 
England ſo wenig Verſuche gemacht worden ſind, 
gutes deutſches Lagerbier zu brauen. Der erſte iſt, 
daß die Engländer der oberen und mittleren Klaſſen, 
die auf dem Continent gereiſt ſind, meinen, Lagerbier 
müſſe nothwendiger Weiſe ein ausländiſches Product 
bleiben. Der zweite iſt der, daß die Londoner 
Deutſchen lieber das aus dem Vaterlande eingeführte 
Bier trinken und den Geſchmack der Vaterlandsliebe 
opfern. Und der Deutſche iſt doch Biertrinker. Die 
Zuſchrift iſt jedenfalls von einem Freunde des deutſchen 
Stoffes verfaßt worden. Aber giebt er alle, oder nur 
die vornehmſten Gründe an, weshalb namentlich das 
bairiſche Bier ſich jedes Jahr einen größeren Markt 
in England erobert? A 
Stolz lieb ich den Primaner. Der „Mühlh. 
Anz.“ enthält folgende Anzeige: Um dem Wunſche 
des Unterzeichneten, eines früheren Primaners, zu ges 
nügen, ſehen ſich die drei in folgender Bekanntmach⸗ 
ung genannten Primaner veranlaßt, dieſe zu ver⸗ 
öffentlichen: Bekanntmachung. Hiermit theile ich 
den Gymnaſiaſten mit, daß ich Jeden anzeigen werde, 
ſowie er ſich in einem Reſtaurant kneipend oder 
rauchend auf der Straße ſehen läßt, wenn er Fräulein 
A. S. nicht in der gebührenden Weiſe grüßt. Zu 
dieſem Benehmen bin ich durch das flegelhafte Be⸗ 
nehmen von Hippius, Röbling und Waitz veranlaßt 
worden. Ich bedaure die übrigen Pennäler mit da⸗ 
durch in Mitleldenſchaft ziehen zu müſſen. — Gegeben 
zu Mühlhauſen l. Thür., den 28. Jult 1895. O. Döbel. 


— 


Vom Büchertiſch. 


Im Verlage der Buch⸗ und Muſikallenhandlung 
von H. Arendt⸗Elbing iſt ſoeben ein neuer Walzer für 
Pianoforte erſchienen und zwar unter dem Titel: 
„Ade⸗Walzer“, 1899er Welt⸗Untergang nach Falb, 
komponirt von H. Arendt für's Jahr 1899. Die 
Muſik ſelbſt hebt ſich durch volle Harmonie. Gefällig⸗ 
keit der Melodie und den für den Tanzſaal berechneten 
lebhaften Walzer » Rhytmus aus der Maſſe ähnlicher 
Erſcheinungen vortheilhaft hervor, jo daß wohl im 
Verein mit dem beigegebenen humoriſtiſchen Text und 
der leichten Spielart ein flotter Abſatz zu erwarten 
ſteht. Wer an den ſo nahen Untergang unſerer lieben, 
ſchönen Erde glaubt, wird nicht lange ſäumen, ji in 
den Beſitz dieſes Herrn Proſeſſor Falb gewidmeten 
neuen Opus zu ſetzen, und wer nicht daran glaubt, 
vermuthlich erſt recht, hat ſich doch, wie der dem alten 
Commersliede entlehnte Text im fünften Theile des 
Walzers beſagt, kein Menſch, kein Menſch darum zu 
kümmern. Der Preis von 1,80 Mk. erſcheint dem 
Werthe der Erſcheinung ein angemeſſener. Nach 
langer Zeit wieder ein Walzer, den man nicht nur 
kaufen, ſondern auch gern hören wird und den Muſik⸗ 
befliſſene auch gern ſpielen werden. 


Nach Schluß der Redaktion eingegangene 
Telegramme. 

London, 5. Auguſt. Der „Times“ wird aus 
Shanghal unterm 4. d. Mis. gemeldet: Bei dem 
Ueberfall der Ausländer in Kutgchang wurden 10 
britiſche Unterthanen getödtet. Der Gelſtliche Stewart 
und deſſen Frau und Kind wurden lebendig in ihrem 
Hauſe verbrannt, ſieben andere Frauen durch Speer⸗ 
ftihe und Säbelhiebe getödtet und mehrere Kinder 
ſchwer verwundet. 

Graz, 5. Auguſt. Bei dem anläßlich des bier 
tagenden ee eee ſtattgehabten Radwett⸗ 
fahren wurde im Niederrad⸗Gaſtfahren Hans Hofmann⸗ 
München Zweiter, im Meiſterſchaftsfahren für Deutſch⸗ 
land und dem Bundesgebiete auf dem Hochrade 
Ferdinand Becker ⸗Neu⸗ Wied Erſter und Scheer⸗ 
Bromberg Zweiter, im Meiſterſchaftsfahren jür Deutſch⸗ 
land und Bundesgeblet auf dem Riederrade Schlüter⸗ 
Flensburg Erſter, und Mewes⸗Altong Zwetter. Im 
Kaiſer⸗Preisfahren auf dem Hochrade Becker⸗Neu⸗Wied 
Erſter, auf dem Niederradvorgabefahren Hofmann⸗ 
München Erſter, auf dem Zweler⸗Niederradvorgabe⸗ 
fahren Müller⸗Bremen Zweiter. 


raphiſche Börſenberichte. 
Be |. 2 Uhr 4 Min. Nachm. 


Börje: Feſt. Cours vom 3.18. | 5.8. 
31/8 bet 0 reußiſche Pfandbriefe 101,40 101,40 
3½ pCt. Weſtpreußiche Pfandbriefe 101,60 101,80 
Oeſterreichiſche Goldrente . . 104,.— 5 — 
4 pCt. Ungariſche Goldrente 104,— 10 55 

Ruſſiſche Banknoten 219,20 219, 
Sele Banknoten 168,45 168,50 
Deutſche Reichsanleihe . 105,80 | 105,80 
4 pCt. preußiſche Conſollnsssz 105,10 105,20 
4 pCt. Rumäniee g 70 
Marienb⸗Mlawk. Stamm-Prioritäten . 123,70 | 123,90 

Brodutten-Bdrie. 

Cours vom N. 5 ar 
Weizen September #7 ‚20 
Skiober Een 1. — ler 

Roggen September — 119, 
88 Otinbe BEE 122,— | 122,— 

Tendenz: ruhig. 

etroleum looo 21.— 21,— 
Nübel Oktober N | 43,40 43,40 
Novembet. - = - + 2... | 43,50 | 43,40 
Spiritus September 41,60 41,70 


Königsberg, 5. Aug., 12 Uhr 54 Min. Mittags. 
(Von Portatius und Grothe, 
Getreide-, Woll-, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft. 
Spiritus pro 10,000 L % exel Faß. 


Loco contingentirt . 57,50 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt 37.25 „ Brief. 
Loco nicht contingentirt . 36,75 „ Geld. 


Eine große Erfriſchung und Erquickung iſt es, 
ſich in der heißen Jahreszeit, in welcher die Haut⸗ 
thätigkeit an ſich eine beſonders große, aber nach 
körperlichen Anſtrengungen eine noch weſentlich 
erhöhte ift, zum Waſchen der Patent⸗Myrrholin⸗ 
Seife zu bedienen, welche durch die von der 


Eine große Erfriſchung 


Wiſſenſchaft anerkannten hervorragenden cos⸗ 
metiſchen und hygieniſchen Eigenſchaften des 
Myrrholins ein ſehr wohlthuendes, höchſt ans 
genehmes Gefühl erzeugt und ſo für die Ge⸗ 
ſundheits⸗ und Schönheitspflege der Haut Dienſte 
leiſtet, wie ſie nach den maßgebenden Urtheilen 
der Aerzte keine andere Toiletteſeife zu leiſten 
vermag. Die Patent⸗Myrrholin⸗Seife iſt in allen 
uten Parfümerie⸗ und Droguen⸗Geſchäften, ſowie 
in den Apotheken ꝛc. à 50 Pfg. erhältlich und 
muß jedes Stück die Patent⸗Nummer 63592 
tragen, 


Elbinger Standesamt. 
Vom 5. Auguſt 1895. 

Geburten: Fleiſcher Mathias As⸗ 
decker S. — Heizer Gottfried Hantel T. 

Aufgebote: Prediger Paul Schütze⸗ 
Elbing mit Margarethe Urlaub-Br. 
Friedland. — Stellmacher Guſtav Po⸗ 
ſchaddel mit Maria Hoppe. 

Sterbefälle: Arb. Andreas Schmolski 
T. 1 J. — Bierfactor Carl Gollem⸗ 
biewski 30 J. — Arbeiterfrau Ernſtine 
Eichler, geb. Krauſe, 51 J. — Arb. 
Joſef Zimmermann S. 2 M. — Müller 
Adolf Hartwich T. 2 M. — Arb. 
Heinrich Kuhn T. 16 T. 


Auswärtige 


Familiennachrichten. 

Verlobt: Frl. Agnes Krauſe⸗Alt⸗ 
Schwalge bei Schwalgendorf mit dem 
Königl. Forſtaufſeher Herrn Erwin 
Dittrich⸗Schwalgendorf. 

Geboren: Herrn Bürgermeiſter Mein⸗ 
hardt⸗Gollub S. 

Geſtorben: Herr Eduard Sämann⸗ 
Sprind b. Königsberg. — Frau Selma 
Kadereit, geb. Peterſilie⸗Allenſteln. — 
5 Wilhelmine Wirſchkowski⸗Grau⸗ 

enz. 


Dienstag: Liedertafel. 


Probe zum Concert. 


Kaufmänniſcher Verein. 


Bibliothek: 
1 Altſtädtiſche Mädcheuſchule. EM 


Bücherwechſel 


von 4½ bis 6 Uhr Nachm. 


Weſtpr. Prov.⸗Kechtuerein 


zu Elbing. 
Dienſtag, den 6. Auguſt, Abds. 8 ½ Uhr: 
Sitzung. 


Bekanntmachung. 


In unſer Firmenregiſter iſt unter 
Nr. 871 bei der Firma „F. Schmidt“ 
vermerkt, daß eine Zweigniederlaſſung 
in Poſen errichtet iſt. 

Elbing, den 31. Juli 1895. 


Königliches Amtsgericht. 
Bekanntmachung. 


Auf Grund des § 2 des Geſetzes 
über die Schonzeiten des Wildes vom 
26. Februar 1870 und des § 107 des 


Zuſtändigkeits⸗Geſetzes vom 1. August} 4 


1883 wird für den Umfang des Re⸗ 
gierungsbezirks Danzig für das Jahr 
1895 der Tag der Eröffnung der Jagd 
auf Rebhühner auf den 20. Auguſt er, 
der Jagd auf Haſen auf den 15. Sep⸗ 
tember cr. feſtgeſetzt. 

Danzig, den 20. Juli 1895. 


Der Bezirksausſchuß zu Danzig. 


gez. von Holwede. 
2 een) 2 


ö Atelier für künfl. Zähne 
| Specialitat: 
Plombiren. 


C. Klebbe, 


Inn. Mühlendamm 20/21, 


een Techn 
0 Pf. pro Pfund. 
Julius Arke. 


Waldheimer 
Filz- und Schuhwaarenfabrik 
Robert Gärditz, Waldheim i. 8. 


empfiehlt 

Cord-Stoffpantoflfeln mit nd ohne 
Spaltlederſohle, Pass, für Damen 
bd. & 4.00—6.00 
dgl. genag. für Dam. „ „ 5.00 7.00 
2 Het ür a 
„ genag. für Hrn. „ : 
7 K für „ „ „ 6.007. 00 
Cord- u. Plüschpantoffeln m. Vache⸗ 
lederſohle, geſtift., Dzd. A 10.50—12 

Cord- u. Plüschschuhe, geftift. 
Did. „A 13.50—15 
Cord- und Tuchschuhe, gepinnt 
(genagelt), Filz oder Friesfutter, für 
Damen Did, & 8.50—15 

Leder-Ohrenschuhe, Keil, 
Dod. „A 


do. Abſatz, für Kinder 
bo. für Mädchen 2 
Wildrossleder-Schnür-, Zug- 


Sommer⸗ oder Winterfutter 


* * 
28.00 
und 
Knopfschuhe mit oder ohne Lackblatt 
oder Lackſpitzen, mit oder ohne Seberfutter 
für Damen Did. «A 87-50 
für Mädchen 
für Kinder „ 24—86 
Wildrossleder-Zugstiefel mit od. ohne 
Lackblatt od. 2 Did, A 4860 
Filzschuhe und -Stiefel mit ober ohne 
Lederſohle für Damen Did. & 966 
Probe⸗Paare gegen Nachnahme. 


Die Erneuerungs⸗ 
5 und Freilooſe zur 
2. Klaſſe 191. Lotterie ſind bei 
Verluſt des Aurechts bis zum 
S. d. Mts., Abends 6 Uhr, 
einzulöſen. 
Peters, 
Königl. Lotterie⸗Einnehmer. 


SIERT 1 5 N 1 
* ” 
Cap-Weine 
von E. Plaut-Capſtadt 
verkaufe, um damit zu räumen, 


zu 
folgenden Preiſen: 
Cape Madeira p. / Literfl. inel. M. 2,10 


Ziehung am 19. September 1895 
Marienburger Pferdelotterie 


in Verbindung mit dem ſiebenzehnten 


Luxus- Pferdemarkt. 
Zur Verlooſung gelangen: 


Dry Constantia „ „ 9 10 8 
0. Ponta, „ „ 24010 compl. beſpannte Equipagen; 
- 77 ͤ N. SS. ven mit 4 Pferden) 2 
1 Dückmann. 1 Kutſchir⸗Phaston TREE mit 4 Vferden] 3 
„III. AAo. mit 2 erden 5 
1 Jagdwagen mit 2 Pferden] 2 
1 Halbwagen mit 2 Pferden! S 
1 Sandſchneider mit 2 Pferden SS’ 
1 Coup ob mit 1 Pferde 8 3 
1 Selbſtfahrer mit 1 erde 55 
1 Americain . mit 1 Pferde! 2 
G. Noack. 1 Parkwagen mit 2 Ponies, * 


2 Paßpferde, 
8 geſattelte und gezäumte Reitpferde, 
90 Reit⸗ und Wagenpferde. 


Außerdem 

10 goldene Kaiſer-Friedrich⸗Medaillen à 100 Mk. 

25 goldene Drei⸗Kaiſer⸗Medaillen à 20 Mk. 

200 ſilberne hippologiſche Münzen 

660 Luxus⸗ und Gebrauchsgegenſtände und 
1000 ſilberne Kaiſer⸗Friedrich⸗Medaillen. 

5 Im Ganzen | 
2003 Gewinne im Geſammtwerthe von 125,000 Mark. 

Original⸗Looſe à 1 Mark empfiehlt und verjendet 


die Expedition dieſer Zeitung. 
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Aelteste Berliner Gewehrfahrik. 
Lieferant der herverragemdsten Jagd-, 
an © No 7 
Berlin = Kenneth 1 
Garantirt eingeschessone 
Revolver vom 4,75 M. an bis :. feinsten, 
2 Gewehrform, von 6,25 M. an. 


Pürseh- un eibenblichsen 
Fatent-Luftgewehre, ohne Knall, v. 7,50 M. an. 
A Illnstr. Cataloge gratis l. france, Umtausch kostenl. 
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E. Palm, 
* Berlin ©. 27, 
Geldschrank-, Kasetten- und 
Copirpressen-Fabrik. 
— Preisl. gratis u. fr. — 


Tapeten 


Naturelltapeten von 10 Pf. an, 
Stofftapeten En a. 
Goldtapeten er 
in den ſchönſten und neueſten Muſtern. 
Muſterkarten überall hin franco. 
Gebrüder Ziegler 
in Lüneburg. 


Die elegante Mode. 


Jllustrirte Modenzeitung. 


Herausgegeben von der Redaction des „Bazar“. 


Monatlich 2 Nummern 


Erfrischend, wollschmeckend, kühlend. mit Schnittmustern in natürlicher Grösse. 


— 


Colorirte Stahlstich-Modenbilder. 
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K 
Man lasse oinen Bonbon in einem Glase Wasser 
sich ruh g 1—4 Minuten auflösen, ale daun 
erst rühre man um, and ein Glas erfrischende | 4 

Brause-Limonade lat fertig. 


Litronen-, Erdbeor-, Himbesr-, Nalweln-, I 
Kirsohen- und Orangen- Geschmack, sowie 
einer Sorte, geeignet dureh Aufgiessen von 
Passer und Wein zur Herstellung eines 


5 Glases 
5 2 
Champagner Imitation. 
die Brause-Limonade-Bonbons (patentirt in 
den meisten Staaten) bewähren zich vor- 
Pa züglich bei allen Erfrischungsbedürfnissen 
und sind daher sowohl im Sommer als im 
inter, ganz besonders auf Reisen, Land- 
BAR partien, Jagden, Manöver, sowie für Bälle, 
BA Goncerte, Theater etc. zu empfehlen. Auf 
die bequemste und schnellste Art — in 
einem Glase Wasser— geben sie ein höchst 
angenehmes u. kühlendes, dabei gesundes 
etränk. 


Adolf Kapischke, Gferade Ofipr., 
Hervorragende Neuigkeit! 


Techniſches Geſchäft für 
|@ ur fünfundzwanzigſen Wiederkehr des Tages von Hedan @ 
1870 


Alle Postanstalten und Buchhandlungen nehmen jederzeit Abonnements an 
zum Preise von 1% Mark vierteljährlich. 
1 Erdbohrungen, Brunnenbauten, Wasserleitungen. 
Beſte Referenzen. 
— 2. September — 1895. 
Preis 75 Pfennig, elegant gebunden 1 Mark 20 Pfennig. 


Schachteln A 10 Bonbons 1 Mx. — Pf. 
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Kistchen mit 96 


57 57 60 57 
Alleinige Fabrikanten: e 
Gebr. Stollwerck, Köln. 8 | ö Indaft, 
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(den auf Verlangen von denselben bestellt. [ 1 * Arete ben er Bere reed ” 
TER 5 N 2 n- % 2 n bert Mile, Mronpcirg des Drutkärn mae und non bes 
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häuschen mit ſelbſtthätigem Fliegenfänger ir Kl be dend Ben, de m Bine > > > > 00 
St. 2,50, incl. Laubfroſch und Packung ach rr 
3,50. Verſandt gegen Nachnahme. ie VVV 
L. Förster, Zoolog.⸗Haudlg., 17 - 3. Stunde — 108 PPP 
Chemnitz. r 
85 nn ee: 232 
August Gref von Werd 10 
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Bromberg 1880. — 
empfiehlt ihre anerkannt vorzüglichen 
Instrumente. Unerreicht in Stimm- 
haltung und Dauerhaftigkeit der Me- 
chanik, selbst bei stärkstem Gebrauch. 
Höchste Tonf lle, leichteste Spielart. 


Theilzahlungen 
— Umtausch gestattet.. 
Illustrirte Preisverzeichnisse 


Die Heilung ® 
Herz: und Aervenleidens. 
Auch ſehr wichtig für 


8 O0? 
Fre 75 Mennig =— 


10 Bogen ſtark mit 4 Bildertafeln in Autotypie. 
Kapitulation von Sedan und Kaiſerproklamation 


von A. v. Werner i 
ſowie auf 2 Tafeln 26 Porträts der oberſten Heerführer des Krieges. 
Das „Sedanbüchlein“ iſt die intereſſanteſte Feſtſchrift über den deutſch⸗franzöſiſchen 
Krieg von 1870/71, aden pagſeche nicht nur eine Geschlecht des Krieges, ſondern auch noch 
die Porträts und Lebensbilder der oberſten 1 und Leiter des Krieges enthält. 
Daß Rogge's Sedaubüchlein das richtige Gedenkbüchlein für dieſe ſeltene 
Feier iſt, iſt durch die beiſpielloſe Anerkennung, welche dasſelbe allerſeits und 
ganz beſonders an Allerhöchſten Stellen gefunden, unzweifelhaft, das Sedan⸗ 
büchlein wurde nicht nur von Sr. Majeſtät dem Deutſchen Kaiſer, ſondern von 
Lungenkranke faſt ſämmtlichen regierenden deutſchen Sn en, wie Ihre Nen rin die Könige 
z h x 3 von Sachſen und Württemberg, re Königl. Hoheiten dem Prinzregent von 
> 9 beziehen 8 die Bangewerb⸗ Bayern, den Grofherzegen, ng g aden, e ee re 
e Buchhan i „regierenden Fürſtlichkeiten dankend angeno 1 
0 en — 80 e Herrn 85 Made als zwanzig huldvolle Dank⸗ und Anerkennungsſchreiben 
| 2 z regierender Fürſten zu. 


D 5 mi — Das Sedanbüchlein ſollte in keiner deutſchen Familie fehlen. 
unge ittel | Zur Vertheilung in Vereinen, Schulen u. ſ. w. ermäßigte Partiepreiſe. 
aller Art, ſowie auch Palmkernmehl Auskunft diesbezüglich, ſowie zu beziehen durch die 

offerirt billigſt unter Gehaltsgarantie are N 


Carl Tiede, Danzig, Hopfengaſſe 91. Expedition dieſer Zeitung. 


Brautſchleier, 


2 Geſichts ſchleier, GE 
Myrthen⸗, Silber: und Goldkränze 
empfehle zu billigſten Preiſen. 


B. Reimann, 4. 


gemäße Winkel 

Buch für kinderreiche Ehe⸗ 

leute! Mk. 1,70 franko. Preis⸗ 

liſte und Catalog geg. 20 Pfg⸗ 

in Couvert. 

Rudolph’s Gummiwaarenhaus, 
Dresden: U. 


— —— ———— 


eit 


hell⸗ und dunkelgrau, 

rehbraun Hanf, grau Manila und 
melirt grün 

traf ein großer Poſten ein. 


Liefere dieſe 
mit Firmendruck 


1000 v. 3,00 5,00 M. g 


ührung ſchnellſtens. 


H. Gaartz 
Buch⸗ und Kunſtdruckerei. 


0 gummirt und in ſauberer Aus⸗ 


Couverts, : 


ediegerper 
ee ee a ae a hart a 
Romane und Novellen der erſten zeitgenöſſiſchen 
Schrift⸗ 5 5 2 + 
fee, Chronik der Zeitereignife | 
in Wort und Bild, ferner zahlreiche hoch⸗ 


Inkereſſaute Artikel Face 


aus allen Gebieten des Willens, der Kunſt zc, 


ar. Herrliche Illuſtrationen 


Spiele ꝛc. R 
in unerſchöpflicher Fülle und Mannigfaltigkeit.“ 


Ein Familien- und Weltblatt 
D 


Preis vierteljährlich] Preis für die alier- E 

(13 Nummern) gehntägig erſchein. Hefte 

3 Mark. | 50 Pfennig. | 
Die erfte Nummer oder das erſte Peft iſt durch 
iede Buchhandlung zur Anſicht zu erhalten. 
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in allen Buchhandlungen und Poſtanſtalten. 


Makulatur 


(ganze Bogen) 


iſt wieder zu haben in der 


Exped. der „Altpr. Ztg.“ 


Contra 
N 
oneen- Füpeddes 


Zeltungscataloge, Koſtenvoranſchläge 
gratis und franko. Billigste Preis- 
notirung. Größere Inſertlonsaufträge 
zu den niedrigsten Pauschalpreisen 


Bureau in Danzig, Heiligegeiſt 
gaſſe 13. 
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. 8 via Könige 
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Der Hausfreund. 


Tägliche 


Nr. 182. 


Entlarvt. 


Roman von Emil Droonberg. 
Nachdruck verboten. 


Eine halbe Stunde mochte man wohl vor- 
gedrungen ſein, als das Unwetter ſich 5 Ben 
begann und mit jenen ſchnellen Uebergängen, 
— ede 2 eigen, bald gänzlich verlor 
made ren, fternenbellen Nacht Platz 

er Zug bewegte ſich durch einen Fichten⸗ 
ee als Fritz Bender, der an der Spiße det. 
0 * ub cite. einen Ausruf der Freude aus⸗ 
m 4 auf einen fernen Lichtſchein deutete, 
r an ſchen den Bäumen hindurchſchimmerte. 
„Der Zufall iſt uns günſtig.“ rief Marquis 


3) 


Agliardi. „Wo ein Licht iſt, befinde 
7) , t fi 
5 der Bene ein Haus. Alſo darauf en 


„Herr Marquis,“ wendete Bender ein, dem All 
fuß 99205 Sun und win e Stellung, 
nd eine gewiſſe Autoritä 
zu haben ſchienen, 10 es nich e 
cs le vun exit e Kunde? Der Licht⸗ 

ort unten kann eben 
Feuer der Banditen, e 
eines ehrlichen Mannes kommen, 


II. 

Es mochte nahezu die Mitternachtsſtunde 
herangekommen fein, als die Reiſenden den Rand 
des Waldes erreichten. 

Vor ihnen lag ein ziemlich weiter, vom Ge⸗ 
— freier Thalgrund, in deſſen Mitte ein 
großes, dunkles Gebäude ſich am Nachthimmel 
abzeichnete. i 


Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 
E bbing, den 6. Muguft. 


1895. 


Aus jenem kam der einſame Lichtſtrahl. 

„Laſſen Sie mich vorausreiten, meine 
Herren,“ ſagte Marquis Agliardi, „und zuerſt 
allein Einlaß verſuchen. Einem Einzelnen 
werden die Leute, die dort hauſen, welt eher 
öffnen, und ich kann mich dabei gleich über⸗ 
zeugen, ob nicht vielleicht vor uns eine über⸗ 
legene Zahl von Feinden dort Schutz vorm 
Unwetter geſucht. Hören Sie einen Schuß 
fallen, ſo bin ich in Gefahr und Sie thun am 
Beſten, ſich wieder in die Berge zu werfen. 
Mein Ruf ſoll Sie benachrichtigen, wenn das 
Feld rein iſt und wir alſo eine Herberge finden. 
Bis dahin halten Sie ſich im Dunkel des 
Waldes auf.“ 

Er war im Begriff, dieſen Entſchluß auszu⸗ 
führen, als Bender an ſeine Seite trat. 

„Herr Marquis, wollen Sie mir nicht dieſe 
Miſſion übertragen?“ fragte er, „Sie ſagten ſelbſt, 
daß Gefahr dabei iſt und Sie dürſen ſich einer 
ſolchen nicht ausſetzen, wo das zu vermeiden iſt, 
denn Ihr Leben gehört in dieſem Augenblicke 
nicht Ihnen, ſondern Ihrer Tochter, zu deren 
Rettung Sie ausgezogen ſind!“ 

Der Marquis hielt überraſcht ſein Pferd an. 
Er wußte nicht, was er auf dieſes Argument 
erwidern ſollte. 

„Ich habe aber noch weniger das Recht, Sie 
einer Gefahr auszuſetzen,“ erklärte er, „die doch 


wohl nur durch unſer Unternehmen herauf⸗ 


beſchworen wurde.“ 

„Laſſen Sie es doch geſchehen, Herr 
Marquis!“ bat Bender. „Ich denke, der darf 
am eheſten ſein Leben einſetzen, der am wenigſten 
damit verliert. Ich ſtehe allein, ganz allein in 
der Welt,“ es klang eine leiſe Wehmuth durch 
ſeine Stimme, als er dies ſagte, „und Niemand 
würde bei meinem Tode um mich trauern. „Ich 
ſelbſt würde mich freuen, mein Leben für einen 
guten Zweck hingeben zu können, — dann hätte 
es doch überhaupt einen Zweck gehabt, während 
951 mich jetzt für ſehr überflüſſig in der Welt 

alte.“ 

Marquis Agliardi blickte mit Befremden auf 
den jungen Mann, der ihm bisher ſchon wie 
ein ungelöſtes Räthſel erjchtenen war, aber ehe 
er eine Erwiederung geben konnte, ſchritt jener 
ſchon auf das Gebäude zu, das um einige Tinten 
dunkler ſich von dem Schatten der umliegenden 
Berge abhob. 

Es war, wie er näherkommend fand, ein 
breiter, viereckiger Thurm, aus zwei niedrigen 


Stockwerken beſtehend, und an der Frontſeite 
von einer Mauer umgeben, die im Halbcirkel 
einen kleinen Hofraum umſchloß und durch ein 
Thor von ſchweren Eichenbohlen den Zugang 
zum Gebäude öffnete. 

Aus früheren Jahrhunderten ſtammend, ſchien 
es zum Kaſtell, oder auch nur als ſicherer 
Aufenthaltsort während der Jagdſtreichereien im 
Gebirge gedient zu haben. 

Bender konnte ſich nicht verhehlen, als er es 
näherkommend betrachtete, daß das Gebäude 
ganz dazu gemacht ſei, einen Schlupfwinkel für 
Räuber und anderes Geſindel abzugeben, trotz⸗ 
dem klopfte er aber ohne Zögern mit dem 
Kolben ſeiner Piſtole an das verſchloſſene Hof⸗ 
thor, daß der Schall laut durch die Nacht 
dröhnte. 

Noch hallte das Echo nach, als er ſchon ein 
kleines Fenſter im unteren Geſchoß ſich öffnen 
und eine Stimme fragen hörte: 

„Wer klopft? Iſt es Einer von uns?“ 

„Ja,“ antwortete Bender unbedenklich mit 
lelſer und verſtellter Stimme, vom Schatten des 
Thores, an das er dicht herangetreten, gedeckt. 
„Mach auf, und ſage ob Du allein biſt?“ 

„Heilige Jungfrau von Loretto! Niemand 
iſt im Hauſe, als mein Weib und ich. Komm 
getroſt herein, Freund, ich wunderte mich ſchon, 
wo Du in dieſem Höllenwetter geſteckt. Im 
Augenblick bin ich bei Dir.“ 

Bender ſah den Lichtſchein verſchwinden und 
hörte die innere Thür öffnen. 

Der hohle Huſten, wie die Stimme des 
Mannes überzeugten ihn, daß er alt jet, und in 
der That ſtand, als der Thorflügel geöffnet 
war, eine kleine, zuſammengeſchrumpfte Greiſen⸗ 
geſtalt vor ihm. Das volle Licht aus der 
Laterne des Alten fiel auf den außen Harrenden 
und ließ dieſen zu ſeinem Schreck einen gänzlich 
Fremden erkennen. 

„Heiliger Franz! Wer ſeid Ihr und was 
wollt Ihr, daß Ihr einen armen, einſamen 
Mann in dieſer ſchrecklichen Nacht überfallt?“ 

Er verſuchte das Thor wieder zu ſchlleßen, 
aber Bender war bereits dazwiſchen getreten. 

„Nichts für ungut, Alter,“ ſagte er. „Noth 
kennt kein Gebot; ich bin ein verirrter Wanderer, 
und Ihr könnt Chriſtenleuten nach einem 
Wetter, wie das eben vorangegangene, nicht ein 
Unterkommen verweigern, um ſich zu erholen. 
Kriegsrecht gilt überall; ich habe einige Freunde 
bei mir, die draußen meiner noch harren, und 
muß mich vergewiſſern, ob ſie ohne Gefahr hier 
eintreten können. Alſo voran, Alter, und zeigt 
mir Euer Haus!“ 

Er nahm ſeine Piſtole mit geſpanntem Hahn 
in die rechte Hand und bedeutete den Wirth, 
voranzugehen, der mit ſichtlichem Schreck und 
Aerger das entſchloſſene Weſen des Fremden 
betrachtete. 

„Heiliger Narciſſus,“ rief er, „meint Ihr 
denn, daß mein Haus eine Herberge für alle 
Leute iſt, die in den Bergen umherziehen. 
Geht in Frieden, Signor, und laßt mich das 


gezogenes Weib mit mürriſcher Miene ſaß DA 


Thor ſchließen! Ich kann ſo viele Leute nich 
beherbergen, und zu finden iſt hier nichts in 
dieſen öden Mauern.“ 

„Alter Narr“, ſagte der Deutſche, haltet Ihr 


uns für Wegelagerer? Ihr ſollt Eure Gaſt⸗ 
. geben es find Rob 


freundſchaft nicht umſonſt geben, es 
und Ihr wißt, die zahlen reichlich.“ 

„Ich habe immer das Gegentheil behaupten 
gehört,“ beſtritt der Alte. „Aber wenn Ihr 
durchaus wollt, ſo ruft nur Eure Freunde! 
Im ganzen Hauſe iſt keine Seele, als ich und 
mein Weib und ein kleiner Bub. Ihr werden 
hier fo ſicher aufgehoben fein, wie in Abrahams 
Schooß.“ 

„Ich pflege meinen eigenen Augen am 
liebſten zu trauen,“ erwiederte Bender trocke 
„Alſo voran und zeigt mir den Weg! Meinl 
dor es ehrlich, fo wird es Euer Schaden nichl 
e “ 


n. 

Der Alte ſchien einzuſehen, daß ihm nichts 
übrig blieb, als zu gehorchen, und fügte ſich 
unter verſchwenderiſchen Betheuerungen ſelnel 
Redlichkeit und der Sicherheit ſeines Hauſes WFT 
den Willen ſeines Gaſtes und geleitete ihn die 
zerbröckelten Steinſtufen hinauf, die zum Hauſt 
führten. 

Den untern Theil deſſelben nahm fait ganz 
eine weite Halle ein, die jetzt zur Küche dien 
und in welcher ein kleines Feuer auf dem Heerde 
brannte. | 

Ein altes, von Jahren und Gicht krumm 


bei, während von einem Mooslager daneben ein 
Knabe von etwa zehn bis elf Jahren ſich erbo) 
und mit forſchenden, verſchmitzten Augen d 
Fremden betrachtete. ö 
Bender ließ feine Augen prüfend umher 
ſchweifen, ohne etwas Verdächtiges wahr 
zunehmen. ; 
„Einftweilen ſcheint mir Euer Haus fiher , 
ſagte er dann, „und ich gehe meine Freunde HT 
holen. Nur möchte ich vorher noch wiſſen, w 
Ihr eigentlich erwartet habt, als Ihr mir d 
Thor geöffnet?“ 
„Sankta Madonna! — wen ſollte ich e“ 
wartet haben?“ fragte heuchleriſch der Wir 
„Hier die Eltern des kleinen Frederigo, wollten 
uns heute beſuchen und den Burſchen abholen 
Wir glaubten fie verſpätet durch das bölliſch 
Wetter im Gebirge. Doch da fällt mir ein — 
wie find Sie denn bei dieſem ſchrecklichen Ge 
witter hierher gerathen und wie haben Sie mem 
armes Haus finden können?“ N 
„Wir wollten nach Ascoli und haben 
im Gebirge verirrt. Der Führer und 
Vetturius haben uns hintergangen und fin 
dann entflohen, wobei fie ſogar ihre Thiere 17 
Stiche ließen. Sie hatten ſicher Helfershelſe 
im Gebirge, denen fie uns in die Hände ſpiell“ 
M Der Führer ſchien mir beſonders vel 
v g. 1 
„Kennen Sie den Namen des Mannes?” , 
„Francesko Minghetti nannte er ſich mit 
Der Knabe am Feuer machte eine leſchn 


Bewegung, der Wirth und fein Weib blieben 
jedoch ruhig und unbefangen. 

„Sorgt, indeß ich meine Gefährten hole, für 
ein gutes Feuer und was etwa Euer Haus 
vermag“, ſagte Bender und wandte ſich mit 
dieſen Worten zum Gehen. 

Der Wirth leuchtete ihm aus der Thür und 
kehrte dann ſogleich in die Halle zurück, wo er 


den Knaben bereits im eifrigen Geſpräch mit 


der Frau fand, 


„Der Vater hat es ſelbſt gewagt,“ ſagte der 
Ful „und bei Sanct Peter — diefe Nobili 
ſollen ihm nicht entgehen!“ 

„Aber was ſollen wir thun“, meinte der 
Alte? „Sie werden vielleicht zahlreich ſein. 
Wer weiß, wo unſere Leute nach dem Wetter 
in den Bergen zerſtreut liegen, und wir könnten 
vielleicht ohne Gefahr ein hübſches Stück Geld 
verdienen, wenn wir den Fremden weiter 
helfen.“ 

„Narr Du,“ rief das Weib, „der Du mit 
einigen hingeworfenen Franken Dich begnügen 
wilit, wo Du doch Alles haben kannſt. 
Aer mein Junge, höre nicht auf den 
1 N Schwätzer! Du bift ein flinker Burſche 
. f kennſt alle Stege des Gebirges. Dein 
95 er wird wahrſcheinlich in der Sanct Pius⸗ 

apelle Schutz vor dem Unwetter geſucht haben; 
er zu ihm, und wenn Du ihn findeft, jo ſag', 
le Fremden, welche er heut in die Berge ge⸗ 
führt, ſeien hier.“ 
Monte 20008 Er Bee einen alten kurzen 
el von Ziegenhaaren, und ſetzte ſeinen 
ſpitzen Filzhut auf. ſetzte 

„Seid unbeſorgt,“ ſagte er, „ich werde den 
Vater und ſeine Leute finden und ſollte ich 
binaufgehen müſſen bis in die Höhle des Pepo 
2 Merkt nur auf, ob Ihr den Rabenſchrei 


Der alte Banditenhehler kratzte ſich im 


aar. 

„Es wird freilich das Beſte 
wenn fie nur in einer ſolchen 
kommen, daß es keinen Kampf giebt. So 
im Schlaf ein blankes Meſſer in die 
Kehle, und es giebt Keiner einen Laut mehr von 


ch. „Aber dem Burſchen, 
ich nicht!“ ſchen, der hier war, traue 


ſein, 


Zahl 


„Bah —“ ſagte der Kleine, „mein Vater 
iſt mit Anderen fertig geworden, Addio!“ 

„Ein Teufelsjunge, der Frederigo,“ 
ſchmunzelte der Alte, während er dem Knaben 
nach einer der Kammern folgte. „Ich möchte 
darauf wetten, daß er, ehe zehn Jahre vergehen, 
5 Stilet auf zehn Meilen in der Runde 

Als er aus der Kammer zurückkehrte, war 
er allein. 

Draußen vor der Thür tönte bereits das 
Geräuſch der Ankommenden, und keuchend und 
buſtend trippelte der Wirth binunter, die Gäſte 
2 empfangen, die er ſoeben dem Dolche der 

anditen verrathen hatte. 

Fritz Bender hatte der Geſellſchaft über die 


Beſchaffenheit des Zufluchtsortes, der ſich ihnen 
hier bot, Bericht erſtattet, und da man keine 
Wahl hatte, ſo wurde beſchloſſen, die Nacht darin 
zuzubringen. 

Um keine Vorſichtsmaßregel außer Acht zu 
laſſen und vor einem etwaigen Ueberſall geſichert 
zu ſein, wurden gleich nach dem Eintritt der 
Reiſenden ſämmtliche Thüren und Zugänge zu 
dem Hauſe verrammelt. 

Die Maulthtere und Pferde wurden in einem 
im Hofe ſich befindenden Schuppen untergebracht 
und mit Futter verſehen, dann gingen Herren 
und Diener hinein in die Halle. 

„Ehe wir etwas Anderes thun, wollen wir 
unſere Waffen in Ordnung bringen, das iſt 
Kriegsgebrauch,“ ſprach Marquis Agliardt, und 
wies die Dienerſchaft an, Büchſen und Revolver, 
mit denen ſie genügend verſehen war, von den 
Spuren des Regens zu reinigen. 

Als dies geſchehen war, trug der Wirth die 
einzig aus der unvermeidlichen Polenta beſtehende 
Abendmahlzeit auf, und erſt jetzt bemerkte Ben⸗ 
der, daß der Knabe verſchwunden war, und 
fragte ſogleich energiſch nach dem Grunde. 

Aber die Alte war geſchwind mit einer Ge⸗ 
ſchichte bei der Hand, daß ſie den Burſchen 
nach einem Weiler in der Nähe geſchickt habe, 
um dort Milch und Brot für das Morgenmahl 
der Reiſenden zu holen. Das Geſchebene ließ 
ſich jetzt nicht mehr ändern, und da ſich auch 
kein weiterer Anhalt für einen Verdacht ergab, 
mußte er ſich mit dieſer Auskunft begnügen. 

„Nun, ich wills glauben, daß Ihr den 
Knaben zu einem ſolchen Gange verwendet habt,“ 
ſagte er. „Aber bei dem geringſten Anzeichen 
eines Verrathes oder einer Gefahr, die uns 
droht, ſchießen wir Euch nieder!“ 

„Jeſus, Maria, Joſeph,“ kreiſchte die Alte 
auf, „uns niederſchießen! Wir find ehrliche Leute, 
und ihr habt von uns nichts zu fürchten!“ 

„Nun, das wird ſich ja herausſtellen,“ meinte 
der Marquis, der das ganze Geſpräch mit an» 
gehört hatte. 

Trotzdem beunruhigte das Verſchwinden des 
Knaben Bender fortwährend, und er machte 
endlich dem Marquis von ſeinen Beſorgniſſen 
Mittheilung. 

„Etwas zu viel Vorſicht,“ ſtimmte Marquis 
Agliardi bei, „iſt in unſern Verhältniſſen beſſer 
als zu wenig. Wir wollen deshalb abwechſelnd 
im oberen Stocke Wache halten, und unſere 
beiden Diener mögen das gleiche Amt in der 
Halle des Erdgeſchoſſes übernehmen.“ 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannigfaltiges. 


— Altlithauiſche Volkstrachten. 
Neuerdings wendet man das Intereſſe, welches 
dem abſterbenden Lithauerthum in literariſcher 
und geſchichtlicher Beziehung entgegengebracht 
wird, auch den einſtigen Volkstrachten zu, und 
das vor einigen Jahren in Szibben⸗Heydekrug 


veranstaltete Trachtenfeſt darf in dieſer Be⸗ 
ziehung als eine werthvolle Anregung betrachtet 
werden. Gegen Ende des ſiebzehnten Jahr⸗ 
hunderts, alſo noch vor der großen Peſt, ſind 
Aufzeichnungen erfolgt, welche verhältnißmäßig 
wenig bekannt ſind und nun einen nicht zu 
unterſchätzenden Werth beſitzen. So finden 
wir z. B. aus der Gegend von Tilſit folgende 
Beſchreibung: „Es flechten bei Tilſe die Mäd⸗ 
chen von ihren Haaren auf dem Scheitel zween 


Zöpfe, drehen ſolche nach beyden Seiten um 


eine Haarnadel, daß ſolche nach jedweder Seite 
des Kopfes einen Haarbuckel bilden, welches 
ein etwas befremdendes Anſehen verurſachet. 
Es verſtellet dies aber doch nicht ihr Geſicht, 
ſondern giebt ihnen vielmehr einen artigen 
Anſtand. Sie bedienen ſich bey dieſem Putz 
gewiſſer Handgriffe, welche ſie nicht jedermann 
zeigen. Jeder Zopf iſt von Haaren achttheilig 
gedreht, damit er recht feſt und breit ſein 
möge. Alle acht Tage machen ſie die Haar⸗ 
flechten von neuem, die auch die ganze Woche 
hindurch von ihnen glatt erhalten werden. 
Um die geflochtenen Haare ſchlagen ſie ein 
buntes und in der Trauerzeit ein ſchwarzes, 
ſchmales Band oder eine Schnur, und eine 
Braut unterſcheidet ſich durch einen Kranz von 
grüner Raute auf der linken Haarflechte, oder 
durch eine hohe ſchwarzſammtne Haube, die 
oben mit einem Rautenkranz eingefaßt iſt. 
In dieſem Kopfputz zeigen ſie ſich nicht bloß 
in feſtlichen Tagen, ſondern auch bei der 
Arbeit. Die ältern Frauen flechten zwar ihre 
Haare, bedecken ſie aber mit einem durchnähten 
bunten Tuch. Ihr Hemde, ſo am Halſe feſt 
anſchließt und daſelbſt mit beiden Enden durch 
eine zierliche Schnalle oder Spange zuſammen⸗ 
gehalten wird, hat viele Pfeifen und Falten, 
daß es unter dem Kinn etwas ähnliches von 
dem Kragen vorſtellt, den noch in einigen 
Reichsſtädten die Prediger tragen. Bei der 
Arbeit und in Sommertagen haben ſie nur 
ein Schnürleib, über welches ſie, wenn ſie ſich 
andern zeigen, oder zur Kirche gehen, ein leinen 
Tuch mit eingewirkten Spitzen umſchlagen. 
Ihr Unterrock weichet von der gewöhnlichen 
Kleidung ab, indem er nicht gefaltet, noch von 
vorn die Länge herabgeſchloſſen, ſondern er iſt 
vielmehr eine Art Schürze, die ganz enge an 
den Leib ſchließet, von hinten über den Hüften 
angeleget und vorn zugebunden wird. Ueber 
dieſer engen Schürze haben ſie beſtändig, auch 
bey der Arbeit, ein vier Ellen langes und 
wenigſtens eine Elle breites, buntes, würflicht 
gewirktes wollen Zeug, ſo ſie eine Marginne 
nennen. Ueber dieſe tragen ſie in feſtlichen 
Tagen drey, fünf und ſechs leichte Schürzen, 
von welchen die unterſte zunächſt am Leibe 


bey den Mädchen von grüner Farbe ſeyn muß, N 
die ſie als Bräute obenauf binden. Die 
oberſte Schürze iſt jedesmal unter allen die 
beſte und eine beſtrebe ſich vor der andern 
ſolche recht hen zu haben. Noch etwas 
ſonderbares zeiget ſich an dem Kopfputz der 
jungen Feng die nach der Hochzeit einen 
aus Filz, oder dickem umgebogenen Draht, 
verfertigten Hut, mit abgeſchlagenen Krempen, 
tragen. Dieſer Hut, den die Litthauen Kickes 
nennen, iſt mit feiner weißer Leinwand be⸗ 
zogen und oben mit Schnüren durchkreuzet. 
Einige haben an den Krempen eine gefaltete 


herabhangende Umfaſſung, wodurch zum Theil 


das Geſicht verdecket wird. Es ſcheinet, als 
ob dieſes Geräth das bei den alten Preußen 
n und berühmte Bortchen vor⸗ 
ellet.“ 


Heiteres. | 

— Hereingefallen. Onkel, brauchſt Du 
Geld?“ fragte der Neffe. „Nein, hab' ſelbſt 
welches!“ war die Antwort. „Dann lönnteſt 
Du mir zehn Mark pumpen!“ — Der Onkel 
ſah, daß er hereingefallen, gab die verlangte 
Summe hin, wollte ſich aber den Fall merken. 
— „Onkel, brauchſt Du Geld?“ fragte nach 
einiger Zeit der Neffe wieder. „Mach' Du, 
daß Du hinauskommſt!“ polterte ſofort der alte 
Herr. Der Neffe beeilte ſich, dem Befehle 
nachzukommen. In der Thüre aber rief er 
noch: „Ich hätte Dir nämlich ſonſt die zehn 
Mark zurückgegeben.“ 

— Verſchnappt. Er: „Und was ſagſt Du 
zu dem Verlobungsringe, den ich Dir geſchickt 
habe, Anna?“ — Sie (entzückt): „Herrlich, 
lteber Otto; es iſt der ſchönſte von allen, die 
ich bis jetzt bekommen habe!“ 

— Ländliche Auffaſſung. Bauernjunge 
(der einem Stadtherrn zuſieht, wie er einer 
Dame die Hand küßt): „Guck Vota, der frißt 
ſchon gar aus der Hand!“ 

— Haarſträubendes. A.: „Seid Ihr 
geſtern Abend noch lange in der Kneipe ge⸗ 
blieben, nachdem der Förſter auserzählt hatte?“ 
— B.: „Wir haben unſer Haar wieder zurecht⸗ 
gekämmt und ſind auch nach Hauſe gegangen.“ 

Renommiſterei. Erſter Reiſender: „Ich 
lege mir ſicherheitshalber des Nachts mein 
Portemonnaie unters Kopfkiſſen.“ Zweiter 
Reiſender: „Das kann ich leider nicht, ich kann 
nicht ſo hoch ſchlafen.“ 

— Lude und Ede. Lude: „Weeſte, Ede, 
ick möcht' wteder mal bei Hiller eſſen.“ — Ede: 
„Oller Renommiſte, bafte denn überhaupt ſchn 
bei Hiller jejeſſen? — Lude: „Nee, — aber id 
hab' ſchon 'mal jemödht!* 5 
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